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Die Jungen und die Alten.
In Hannover fand am letzten Samstag und

Sonntag der 8. Delegiertentag des Reichsverban-
deS der Jungliberalen Vereine statt . Was wir von
dm Jungliberalen im allgemeinen und von der
badischen Spezies im besonderen halten , haben wir
schon des öfteren gesagt. Es ist eine Illusion , die
bis auf die Knochen politisch korrumpierte national -
liberale Partei wieder einer Gesundung entgegen¬
führen zu wollen. Gewiß gibt es unter den Jung -
liberalen eine stattliche Anzahl Leute, die den ehr¬
lichen Willen haben und sich auch redlich Mühe
geben , den verfahrenen Karren des Liberalismus
wieder ins Gleis zu bringen . Aber so wenig es
den Herren Barth und Naumann bisher ge¬
lungen ist, die Freisinnigen zu ihren Ansichten zu
bekehren, so wenig werden die Jungliberalen es
fertig bringen , die nationalliberale Partei zu einer
wirklich liberalen Partei zu machen . Dazu fehlen
alle Voraussetzungen. Was dem deutschen Libera¬
lismus am dringendsten nottut , das ist nicht eine
auf einer von vornherein unhaltbaren Grundlage
herbeigeführte künstliche Einigung bei den nächsten
Wahlen , sondern der rücksichtslose Kampf gegen die
reaktionären Elemente, die heute in der national -
liberalen Partei die Oberhand haben. Gewiß kann
auch die Kritik , wie sie jetzt in Hannover an der
Politik der Altliberalen geübt wurde , nützlich wir¬
ken, insofern sie weitere Kreise von der trostlosen
politischenKorruptionüberzeugt, die in der national¬
liberalen Partei herrscht . Allein damit ist für den
Liberalismus selbst und für seinen Einfluß auf die
Politik nichts erzielt . Der Liberalismus bleibt nach
wie vor das einflußlose Anhängsel der Reaktion.Ein unter den gegenwärtigen Verhältnissen herbei -
gefiihrter Zusammenschluß der Liberalen hätte
lediglich zur Folge , daß die reaktionären Elemente,die doch nachgerade schivankenden Boden unter den
Füßen fühlen, wieder fester in den Sattel zu sitzen
kämen.

Man braucht nur die in Hannover von den
Fiuu:liberalen anfgestcllten Forderungen mit der
Haltung der nationallibcralen Partei zu verglei¬
chen , mn die Ludurchsührbarkeit der Pläne der
Jnngliberalen zu begreifen. Zutreffend bemerkte
der Delegierte Hübsch aus Nürnberg , daß die preu¬
ßische Landtagssraktion bei den Wählern als eine
reaktionäre Masse aufgefaßt werde und daß die
nationalliberale Reichstagsfraktion auch reichlich
weit vom Liberalismus entfernt sei .

Generalsekretär Zimmermann (Köln) sprach sich
für die Einführung des Rcichstagswahlrechts in
den Einzelstaaten aus .

„Es gibt überhaupt nur ein einziges mögliches
Kriterium für eine Abstufung des Wahlrechts :
b i c p o l i t i s ch e Einsicht . Wie sollte die aber
abgemessen werden, denn ein e i n f a ch e r A r b e i -
t e r hat oft mehr politische Einsicht wie
ein ordengeschmückter Professor. Eine Abstufung
hcs Wahlrechts wird stets nur versucht , um eine

■ft i nt in t e Partei aus dem Parlamentaris -
is auszuschließen . Wir können politische Aktio¬

nen nicht von der Erwägung abhängig machen ,
welche Wirkung diese Aktionen auf die Sozial¬
demokratie ausüben . Für die Einzelstaaten muß
das R e i ch s t a g s w a h l r e ch t erstrebt werden.
Freilich ist auch dieses verbesserungs¬
bedürftig . Und da halte ich für nötig eine an¬
dere Einteilung der Wahlkreise und die Einfüh¬
rung der Verhältniswahl .

"
Das sind Ausführungen , die sicher niemals die

Zustimmung der heute in der nationalliberalen Par¬tei maßgebenden Herrschaften finden werden.Ein anderer Redner verlangte , daß sich die natio¬
nalliberale Partei , die bisher das gleiche und ge¬
heime Wahlrecht entschieden abgelehnt hat , mit
kühnem Schwünge an die Spitze der einzelstaatlichenW a h l r e ch t s v e w e g u n g ■setzen solle : „Ich
schrecke," meinte er, „ auch nicht vor einem Bündnismit dem Freisinn und der Sozialdemokratie . zurück,und noch mehr : wirmüssendieTtzteüber -
nehmenl " In einer Resolution wurde den Par¬lamentariern für ihre Haltung beim Volks -
schulgesetz , bei der Reichsfinanzreformund den Berggesetznovellen ein Rüffel und
den Vertretern der Jugend der Auftrag erteilt , auf
dem nationalliberalen Parteitag zu Goslar den
jungliberalrn Standpunkt mit aller Entschiedenheit
zu vertreten . Weiter wurde verlangt , daß den jung-
liberalen Vereinen Einfluß auf die Aufstellung der
Kandidaten zu den nächsten Reichstagswahlen ein¬
geräumt werde , und daß ein im Frühjahr 1907 ein¬
zuberufender nationalliberaler Gesanitparteitageine Revision des Programms vornehme.

Eine Resolution , welche grundsätzlich für die
Landtage die Einführung des Reichstagswahlrechtes
fordert und die Unantastbarkeit desselben prokla¬miert , wurde mit 139 gegen 60 Stimmen ange¬nommen. Wenn allerdings in dieser Resolution
auch jede Reform , die dem Ziele des Reichstags¬
wahlrechts näher kommt , begrüßt wird , so zeugt das
von einer politischen Unklarheit und Wankelmütig¬keit, die wahrlich nicht geeignet sind , die Verwirk-
fichung des anerkannten Grundsatzes zu för¬dern. Wer die nicht nur für Preußen , sondern für
ganz Deutschland so dringend notwendige preußische
Wahlrechtsreform fördern will, darf nicht von vorn¬
herein das Prinzip durchlöchern .

Immerhin ist es nicht ganz ohne Bedeutung,wenn die Jungliberalen sich zu dem Prinzip des
direkten , allgemeinen, geheimen und gleichen Wahl¬
rechts auch für die Landtage bekennen und die Ver¬
wirklichung dieses Prinzips fordern . Die Entschie¬
denheit, mit welcher der Korreferent über die Wahl¬
rechtsfrage, Hübsch (Nürnberg ) , gegen das
Pluralwahlrecht aufgetreten ist , verdient alle An¬
erkennung. Wenn seinen Ausführungen praktische
Bedeutung nach Lage der Sache auch nicht beigelegtwerden kann, so dürften sie immerhin in agitatori¬
scher Beziehung recht wertvoll sein . Ausführungen
wie die , daß cs keine sozialere Reform gebe als die
Wahlreform und daß die Staaten mit dem radikal¬
sten Wahlrecht an der Spitze marschieren, hat man
aus nationalliberalem Munde seit langem nicht
mehr gehört. Aber wie schon bemerkt, verlieren
solche Ausführungen ihren praktischen Wert , so
lange die Jungliberalcn mit den Nationalliberalen
an einem Strange ziehen . Die Forderung , daß die
Jungliberalen bei den nächsten Reichstagswahlen
einige Kandidaten beanspruchen, kann die Bedeu¬
tung solcher Ausführungen nicht nur nicht stützen,vielmehr liegt gerade in der Forderung eigener
jungliberaler Kandidaten , die sich als Zugehörige
zur nationalliberalen Partei bekennen , die Gefahr ,
daß solche Forderungen , wie sie die Jungen in Han¬
nover proklamiert haben, ihre praktische Bedeutung
gleich von vornherein verlieren . Denn anzunehmen,
daß die nationalliberale Partei sich ernstlich um eine
der Resolution von Hannover entsprechende Wahl¬
rechtsreform bekümmern, oder daß sie im Reichstag
künftighin keine Steuern mehr bewilligen wird,wie sie der letzte Reichstag beschlossen hat , ist doch
schlechterdings eine Illusion . Nach wie vor
wird die nationalliberale Reichstagsfrakfion vor

den „realen Machtfaktoren" kapitufieren und wir
fürchten, die etwa gewählten jungliberalen Ab¬
geordneten würden dasselbe tun und damit die
ganze jungliberale Bewegung kompromittie¬
ren . Der „ reale Machtfaktor" , der auch für eine
liberale Partei ausschlaggebend sein muß, ist das
Volk . Wie wenig aber die nafionalliberale Par¬
tei auf diesen „realen Machtfaktor" Rücksicht nimmt ,das hat man in B a d e n auf dem soeben beendeten
Landtag wieder wahrnehmen können . Hier waren
die Voraussetzungen für eine den Wünschen und
Forderungen der „Jungen " entsprechende Politik
und Taktik gegeben . Was aber haben die „Alten "
getan? Mit einer geradezu an Unbegreiflichkeit
grenzenden Verblendung haben sie die für den
Liberalismus günstigste Situatton verpaßt und
die Prinzipien des Liberalismus mit Füßen getre¬
ten. Und die „Jungen " ? Sie haben zwar den Ver¬
such der Rebellion gegen die selbstmörderische Politik
der „Alten" gemacht, aber sich vor diesen schließlich
doch wieder geduckt.

Das wird immer so sein , so lange die „Jungen "
mit den „Alten " an demselben Tische sitzen . Nicht
durch Resolutionen ist der Liberalismus zu kurie¬
ren, sondern nur durch Taten . Di« aber können
in und mit der nationalliberalen Partei nicht ge¬
macht werden, das ist unsere Ueberzeugung.

badische Politik.
Tie Reorganisafion des staatlichen Lerwaltungs -

apparatrs
ist eine der dringendsten Aufgaben, die in abseh¬
barer Zeit zu lösen sind . Das althergebrachte
bureaukrafische Verwaltungssystem ist am Ende
seines Lateins angekommen . Wer die Augen vor
den Tatsachen nicht absichtlich verschließt , muß zu¬
geben , daß der Bureaukratismus den an die heutige
Staatsverwaltung herantretenden und sich immer
mehr häufenden Ausgaben nicht mehr gewachsen
ist . Vor allem fehlt ihm das kaufmännische
Element und das technische ist noch viel zu sehr
zurückgesetzt. Die Folgen dieses Zustandes treten
nirgends deutlicher zutage, als in dem Verwal¬
tungszweig der Eisenbahnen . Trotzdem wehrte
sich die Regierung noch auf dem letzten Landtage
mit Händen und Füßen gegen die Anerkennung des
neuen, in den Rahmen des heutigen Bureaukratis -
mus allerdings nicht hineinpassenden Prinzips . In
der Kolonialverwaltung hat der juristisch
verknöcherte Reserveleutnantsbureaukratismus ein
furchtbares Fiasko gemacht . Man mußte einen
Kaufmann berufen, um wenigstens den Versuch
einer Sanierung der durch den Bureaukratismus
herbeigeführten Zustände zu machen . Ob er gelingt ,
ist allerdings mehr als fraglich und dies aus ver¬
schiedenen Gründen . Auch in Baden scheint es
wenigstens so , als ob den Verteidigern des bureau -
kratischen Systems nachgerade für die Zukunft
bange wird . Neuerdings ist eine Verfügung er¬
gangen, wonach den Kameralpraktikanten die Mög¬
lichkeit geboten werden soll, in die k a u f m ä n n i -
s ch e Betriebsweise und Buchführung sich einzuler¬
nen . Zu diesem Zwecke soll ihnen Urlaub gewährt
werden , um zeitweilig in Banken, Industrie oder
Großhandel tätig zu sein . „

An sich ist dieser Schritt zu begrüßen, aber helfen
wird er kaum etwas . Was nützen den künftigen
Kameralisten ihre kaufmännischen Studien und
Erfahrungen , die bei nur kurzer Tätigkeit in kauf¬
männischen Betrieben nicht sehr groß sein können,
ivenn das kaufmännische Prinzip in der

Staatsverwaltung selbst keine Anerkennung findet.So lange an den Stellen , wo der Kaufmann und
der Techniker die Führung haben sollten , die der»
knöchertsten Bureaukraten aus der alten Schule
sitzen , hat die kaufmännische Lehrzeit der Kameral¬
praktikanten keinen praküschen Wert . Mit dem
alten S y st e m muß gebrochen wcrdê . Män¬
ner mit praktischen Erfahrungen müssen in
die Staatsverwaltung hinein. MleS andere ist Flick¬
werk . das nichts Hilst. Nie und nimmer würden
unter der Leitung tüchtiger kaufmännischer und
technischer Kräfte Dinge Vorkommen, wie sie in un¬
serer Eisenbahnverwaltung gang und gäbe sind .
Auch würde die Illusion gründlich zerstört, daß der
Staat teurer bauen und sein Betrieb teurer
sein muffe , als der Privatbetrieb . Das direkte
Gegenteil würde sich als richtig erweisen. Was
heute an den Gehältern der leitenden Personen „ge¬
spart " wird , muß doppelt und dreifach für andere
Dinge bezahlt werden . ES genügt, an unseren
Bahnbau und unsere Bahnhofbauten zu
erinnern . Die Summen , die da durch das bureau -
krafisch veraltete System unnöttgerweise verausgabt
werden müssen , würden hinreichen , nicht nur
tüchtige kaufmännische und technische Kräfte be¬
zahlen zu können , es bliebe auch noch eine hübsche
Summe übrig , um die berechtigten Forderungen
der unteren Beamten und Arbeiter größtenteils zu
befriedigen. Je früher daS System des heutigen
Bureaukratismus an seinen Fehlern zugrunde geht,
um so bester für das Volk, vor allem aber für die
Volkswirtschaft .

Die Berichte über die Staatsrechnungen .
Der ständige Ausschuß des badischen

Landtages wird nach der in seiner ersten Sitzung
getroffenen Vereinbarung am Samstag , den 22 .
September , vormittags 10 Uhr im Kommissions¬
zimmer 2 der ersten Kammer zusammentreten , um
die von der Kommission fertiggestellten Berichte
über die Staatsrechnungen entgegen zu nehmen.
Den Vorsitz führt der Präsident der ersten Kanimer ,
Prinz Karl . Nach sofortiger Mitteilung der Be¬
richte an die großh. Regierungskommissionwird der
nächste Zusammentritt deS ständigen Ausschusses
mit dieser am gleichen Tage, nachmittags 4 Uhr,
im Sitznngssaale der großh . Finanzministeriums
stattfinden .

Klosterschnorrer vor Fürste«thronen.
Der Borstand des Heidelberger Zen¬

trumsvereins , Herr Oberamtsrichter Diez ,
hat im Namen der am letzten Sonntag zur Feier
des Großherzogs dort abgehaltenen Zentrumsver -
sammlung an den Großherzog ein Glück¬
wunschtelegramm gerichtet , worin Treue und
Ehrfurcht versichert und gesagt wird :

„Wir wagen an dem denkwürdigen Familie :: -
feste, die Schranken zu durchbrechen und unmittel¬
bar die Bitte vorzutragen, eS möge als f ü r st -
liches Jubiläumsgeschenk dem kath .
Volkefeinlangeversagterinnigster
Herzenswunsch erfüllt werden . Ge¬
wiß wird nur reicher Segen für Fürst und Vater¬
land daraus erblühen. Möge unsere gütigste
Landesmutter die Bitte gnädigst unter¬
stützen.

"

Hätte eine liberale Versammlung die Groß¬
herzogsfeier dazu benutzt, umgekehrt den Lar
desfürsten zu ersuchen, er möge dem Verlangen ^
Schwarzen nach Klöstern w i d e r st e h e n , , ei c
hätten das wilde Geschrei der „frommen" Presse
hören mögen I Da wären den Liberalen die Vor-

Die Flitter feines Kindes ,
Von Friedrich Thieme .

27 ' - (Rachdr . Verb .)
(Schluß .)

Tie junge Frau lauschte mit atemloser Spanu¬
ng . Wie eine heilende Arznei sog sie begierig seine
Worte ein , den lindernden Balsam für ihr verwun¬
detes Herz . Endlich , endlich hatte er sich selbst wie -
dkrgefnnden , endlich wurde sie wieder eingesetzt in
ibre Rechte, endlich erhielt sie , die so schwer Ge-
kränkte und Beleidigte , Genugtuung für die ausge -
standenen Leiden ! O nein , solche Stunde wiegt viel

Ificht nrfi einem einzigen Worte unterbrachße ihn , nicht ein vertrauensvoller Blick traf sein
Antlitz, nur als er jetzt inne hielt , um in ihren
Augen sein Schicksal zu lesen , sfieß sie hastig und
ivghaft die Frage hervor :

..Wie konntest du so kalt an mir vorüberaehen,
mich so verletzen durch deinen Groll , w : die

^ ' kbe zu inir lrirklich in deinem Innern wiederer¬
wachte ? "

..O Marie , wie oft war ich nahe daran , mich dir
öu Fußen zu werfen und deine Vergebung zu er-
llehen ! Du weißt nicht , was ich unter unserer Ent -
lremdung gelitten , wie ich mich gepeinigt habe . Auch^ >r brachte der heutige Tag namenlose Martern
und ich war weit davon entfernt , dir Opfer aufzu-
s^ wgen ohne nieinerseits dazu bereit zu sein — ich
»romte mich nur , ein Verhältnis heucheln zu müsien,ucsien tatsächliches Bestehen ich in Wahrheit so heiß
bcrbeisehnte . Längst hätte ich zu dir gesprochen ,l !^ falscher 2toi hielt mich zurück — ich fürchteteöiia) deine Entschließung, obgleich deine liebevolleArt atz es zu tun , was mein Leben angenehm ge¬faltete und deine rührende Sorgfalt an meinenk« ranki -nlager mir stille Hoffnung einfle' v- . Auf-' hfl , Marie ! Ich habe wohl nie die ernste Absicht
»ehabt , mich wieder von dir zu trennen , nachden!" mnal der Würfel gefallen war — du selbst be¬
lltest dir diesen Schritt als ein Recht vor, um dich

Gesellschaft eines ManneS zu entziehen, der

I dich weder liebte noch achtete . Wohl erfüllte mich f
ein häßlicher Groll getäuschter Hoffnung , aber ich
erwachte aus meinen törichten Träumen und je
mehr ich in dem ruhigen Zauberkreise deines Lieb¬
reizes und im Anblick des süßen Lächelns unseres
Kindes weilte, je mehr kehrte mit der Erinnerung
an vergangene schöne Tage , mit der Empfindung
deines angenehmen Waltens , mit der Gerechtigkeit
und Dankbarkeit auch das alle nie ganz erloschene
Gefühl treuer Anhänglichkeit zurück .

"
„Und wer bürgt dir , daß dos alles nicht wieder

ein Rausch ist , welcher versiegt tvie der erste und
andere?"

„Ich verdiene dein Mißtrauen, " erwiderte der
Arzt traurig . „ Marie , vertraue mir und verzeihe
mir ! Für die Echtheit meiner Liebe bürgt mir der
Unterschied , welcher im Empfinden jener Leiden¬
schaft und meiner Liebe zu dir besteht . Erstere
gleicht einer verheerenden, brausenden Wasierflut,
deren elementare Kraft in wenigen Stunden sich
erschöpft, meine Liebe zu dir dagegen ist wie ein
sanfter klarer Stroin , der friedlich seinen Weg zu¬
rücklegte in ewiger Dauer . Auch ihn vermag der
rauschende Wassersturz zu trüben , aber immer
bringt er aus dem Ereignis sich selbst unverändert
und mit gleicher Klarheit zurück .

"
Kurt schaute Marie an mit einem ernsten, innigen

Blicke, worin ! e Bekräftigung besten lag, was er
sagte .

„Willst du mir vertrauen , Marie ?"
Sie lächelte wehmüfig.
„Ich glaube , daß du eS ehrlich meinst, Kurt —

indessen —"
„ Was , Marie ?" fragte er mit wiederkehrender

Bestürzung.
Sie zögerte .
„Du liebst mich nicht mehr? " stammelte er entsetzt.
„Doch, Kurt . Ich habe nie aufgehört dich zu lie¬

ben, " sagte sie einfach . „Und gerade deshalb litt
ich soviel mehr . Und gerade deshalb quält mich die
Furcht, daß ich vielleicht doch nicht die rechte Ge¬
fährtin für dich bin . Mitleid und Dankbarkeit
Mögen dich zu mir zurückführen — auch Liebe, wenn

du willst, " fügte sie auf seine beschwörende Geste
hinzu, „ doch der Mangel an seelischer Befriedigung
erzeugt bald von neuem Mißvergnügen und Bitter¬
keit.

"
„Nein , nimmermehr," rief ihr Gatte feurig .
„Wer durch ein so heißes Fegefeuer gegangen ist

wie ich, Marie , der ist gehärtet für alle Zeiten . Ich
habe allen Grund anzunehmen, daß diese Laura
ohne jede innerliche Tiefe, daß sie koquett und an¬
maßend ist, ich hätte sicherlich an ihrer Seite ein
freudloses, ödes Dasein geführt . Sie würde nur
repräsentiert haben , ohne sympathisch zu sein , wäh¬
rend du repräsentierst und dir dabei alle Herzen ge¬
winnst. Der kalte Stolz über meine Errungenschaft
würde bald vergangen und ein lebenslänglicher
Gram zurückgeblieben sein , denn sie lebte nur für
meine Augen, nicht für mein Herz, du aber erscheinst
beiden hold und folgst mit lebendiger Teilnahme
dem Fluge meines Geistes . Marie , ich habe dir
schweres Unrecht getan, als ich dich für ciw jener
Schönen geistig untergeordnetes Wesen hielt , du
hast heute feurige Kohlen auf mein Haupt gesam¬
melt . Beruhige dich , fiebrs Herz, über meine Be¬
ständigkeit. Ich werbe um dich auS einem geprüften
Herzen. Und nun — darf ich dir von nun an fein,was ich dir geschworen? Kannst du den Kummer
vergesien , den meine Torheit dir bereitet ? Willst
du wieder mein sein, Marie , für immer und von
ganzem Herzen?"

'Dieser weiche, innige, süße Klang seiner Stimme ,
diese in sehnender Leidenschaft geöffneten Arme !
Marie begehrte ja nur zu sehr , ihrem Schutze sich
zu vertrauen , ihre blauen Augen erglänzten feucht ,
ihre Brust hob und senkte sich wogengleich , eine hohe
purpurne Glut stieg in ihren Wangen auf , während
daS Herz in froher Erregung klopfte .

„Kurt — geliebter Mann !"

„Marie , meine einzige liebe Marie !"
Da lag sie wonnejauchzend an feiner Brust , fest

umschlossen von seinen starken Armen ! So sprachen
sie lange die stumme Sprache der Liebe , der späten
Stunde völlig vergessend . Endlich fand Kurt wie-

der Worte, um der Geliebten die zärtlichsten Ge¬
fühle seines Herzens zuzuflüstern, um ihr unter
Küssen undUmarmungen mitzuteilen, wie unsagbar
glücklich er sei und was er alles tun wolle um ihre
Zukunft rosenrot und goldig zu gestalten.

„Mein Lieb , du sollst Entschädigung finden für
das Vergangene, die Vermutungen der Menschen
sollen Wahrheit werden , ich lasse dich nicht von mei¬
ner Seite und jeder Augenblick, den mein Berns mir
übrig läßt , gehört dir ! Natürlich kündigen wir
sofort diese Wohnung und mieten ein prächtiges
Logis mit großen, schönen Zimmern , dessen ' elegante
Ausstattung wir gemeinsam besorgen . Sobald das
geschehen, nehme ich mir Urlaub von niir selbst und
benutze den schönen Herbst , um mit dir in trauter
Zurückgezogenheit unsere Flitterwochen zu feiern.
Ich kenne ein köstliches Fleckchen Erde , das mit
den Reizen einer lieblichen Natur eine herzer¬
quickende Einsamkeit und süße Ruhe vereinigt . An¬
mutige Höhen tauchen ihre Felsenfüße in den silber¬
schäumenden Muldenfluß , auf waldigem Hügel
thront die sagenumkränzte Rochsburg, inmitten
wonniger Auen erheben sich, halb im Tal , halb auf
dem Berg verstreut, die füllen Häuser des weltver¬
lorenen Städtchens Wechselburg, eines Ortes , wie
geschaffen zum Lieben und Träumen ! Dorthin will
ich mit dir ziehen , mein Lieb . Dort wollen wir
trunken unsere Blicke in den blauen Himmel deS
Glücks vertiefen, nachdem der Sturm die dunklen
Uebel hinweggefegt hat . Deine Mutter , die tvir zu
uns nehmen, führt indesien daheim' unsere Wirt¬
schaft, das heißt" — unterbrach er sich mit plötzlich
umwölkter Stirn , — „wenn sie nach allem Ge¬
schehenen noch Lust verspürt, mich ihren Sohn z»
nennen .

"
„Und warum sollte sie nicht, du lieber Böser?"

ftogte Marie zärtlich lächelnd, „hat sie doch unser«
Heirat längst wieder mit dir ausgesöhnt.

"
„Du Engel — du hast ihr alles andere verschwi»

gen?"
„Wie hätte ich es über das Herz gebracht , d«»

dir schlecht zu sprechen? Dazu tvar in der entschet»
denden Stunde noch Zeit genug."



Wurfe der Taktlosigkeit, der niedrigsten parteisüch-
tigsten Schnorrern und des Mistbrauchs eines fest¬
lichen Anlasses zur Erschleichung kulturkärnpfer-
ischcr Vorteile nur so um die Ohren geflogen. So
aber ist 's natürlich nur eine im Interesse der „ guten
Sach' " der Kirche vorgetragene Bitte , an der nur
liberale Nörgelsucht etwas aussetzen kannl — Man
braucht sich nicht erst besonders tief in die Denk-
und Empfindungsart monarchischer Kreise hineinzu¬
leben , um das Diez'

sche Telegramm für eine G e -
schfliacklofigkeit und Ungezogenheit
ersten Ranges zu halten .

Echt zentrümlich.
Der Bad . Beobachter schreibt gestern :

lieber die Ziele des süddeutschen Eisenbahner-
Verbandes

findet sich in der Frkf . Ztg . vom 7 . September
folgende Notiz aus Straßburg : „Die General¬
direktion der Reichsländischen Eisenbahnen ver¬
öffentlichte an der Eisenbahnwerkstätte in Bisch¬
heim eine Bekanntmachung, wonach die Ziele
des Verbandes der Eisenbahner Deutschlands, so¬
wie des süddeutschen Eisenbahnerverbandes als
ordnungsfeindlich anzusehen seien . Die Teil¬
nahme an dem einen wie an dem anderen Ver¬
bände, sowie die Unterstützungen ihrer Bestreb¬
ungen seien mit der Beschäftigung ini Dienste der
Reichseisenbahnen unvereinbar und werde die
Auslösung des D i e n st e s bezw . A r -
beitsverhältnisses zur Folge haben.

"
Die Ueberschrift zeigt, welchen Zweck das ultra¬

montane Blatt mit der Notiz verfolgt . Es denun¬
ziert den südd . Eisenbahnerverband als ordnungs¬
feindlich und gibt der stillen Hoffnung Ausdruck, die
bad . Geucraldirektion werde dem Beispiel der
preußisch - reichsländischen Generaldirektion fol¬
gen und das Koalitionsrecht für alle Eisenbahner,
die nicht dem „christlichen" Verbände beitreten ,
eskamotieren. Es sind doch edle Brüder , diese
„Christlichen" .

Die Schiffahrt auf dem Oberrhein .
Der schweizerische Bundesrat unter¬

breitete den eidgenössischen Räten eine Botschaft,
worin er beantragt , der Stadt B a s e l für die Ufer¬
versicherung am Rhein von der städtischen Gasfabrik
bis zur clsässischen Landesgrenze, für Schif¬
fahrtseinrichtungen (Anlage eines Lan¬
dungsplatzes) bei der Gasanstalt , für Gleisan¬
lagen sowie für 15 Probefahrten auf dem Rhein von
Straßburg bis Basel, Bundessubventionen im Ge¬
samtbetrags von 217 000 Franken zu verabfolgen.
Die Gesamtkosten sind auf 493 600 Franken veran¬
schlagt . Im Anschluß an seine Botschaft gibt der
Bundesrat eine gedrängte Uebersicht über die E n t -
wicklungderOberrheinschiffahrt wäh¬
rend den letzten Jahren .

Ein Gendarm gilt mehr als 6 Bauern .
Der Franks . Ztg . wird geschrieben :

In Ihrer Nummer 251 wird über einen Frank¬
furter Schöffengerichtsfall referiert , in welchem
die Aussagen der vernommenen unbeteilig¬
ten Zivilzeugen und diejenigen dreier
Schutzleute sich direkt widersprachen , weshalb
das Gericht zu eineni Xon liguet und damit zur
Freisprechung des Angeklagten kam . Der
Kasus erinnert mich an eine Entscheidung im ent¬
gegengesetzten Sinn , welche das Schöffen¬
gericht Rastatt unter dem Vorsitz des seither
verstorbenen Amtsrichters Stein vor vielen
Jahren erlassen hat . Ich habe das merkwürdige
Urteil selbst schwarz auf weiß vor Augen gehabt,es lautete wörtlich:

„In Erwägung , daß die Aussagen der sechs
Zivilzeugen und diejenigen des Gendarmen
sich diametral entgegen stehen ; in
Erwägung , daß die ganze Gesellschaft
betrunken war , auch der Gendarm ; in Er¬
wägung jedoch weiter , daß ein, wenn auch be¬
trunkener Gendarm inuner noch mehrGlau -
b e n verdient als sechs gleichfalls b e -
trunkene Bauern ; aus diesen Grün¬
den . . . .

"

Folgt die verurteilende Sentenz , die für manche
Gerichte leider ( in der Regel allerdings mit weni¬
ger origineller Begründung ) auch heute noch das
Schemas bildet, nach welchem judiziert zu wer¬
den pflegt , wenn die „Staatsgewalt " an der
Barre erscheint .

"
Solche Dinge passieren auch heute noch hin und

„ Wie gut , wie edel dir bist ! Doch umsomehr muß
ich vor dir erröten , meine Seele !"

Er hob ihr Gesicht zu sich auf und legte wie um
Verzeihung bittend , seine Hand auf ihr blondes
Haar .

„Mein Weib," sagte er nach einem feierlichen
Schweigen in tiefer , schmerzlicher Bewegung . „Jetzt
erst verstehe ich ganz dein heldenmütiges Opfer .
Wie schwer, wie unendlich schwer muß der Entschluß
dir geworden sein , dein gekränktes Herz zu bezwin¬
gen und der Meinung der Welt zum Trotz die Zu¬
kunft und Ehre deines Kindes von einem Manne
zu fordern , der dich verschmähte und verriet ! Gott
segne dich für dieses Opfer , Marie , du hast mir
durch dasselbe nicht nur mein liebes Kind und dich
selbst erhalten , sondern du hast auch mein Herz,
meine Ehre und mein Glück gerettet . Wider meinen
Willen zwangst du mich, das Rechte zu tun , mir so
die Ruhe meines Gewissens bewahrend, das mich
lebenslang verfolgt und gepeinigt hätte ! O nie,
nie werde ich dir das vergessen , Marie , und es ist
der schlimmste Teil meiner Schuld , daß ich dieses
heilige Opfer je verkennen konnte . Und damit ,trautes Lieb, laß uns den Schwur wiederholen, daß
wir nur durch und für einLnder leben wollen und
daß du , herzallerliebstes Weib , mir angehören willst
mit derselben unendlichen, unzerstörbaren Liebe , mit
welcher ich dich in dieser Stunde umarme , nicht nur
als die Mutter meines Kindes, sondern auch als
das Weib meines Herzens ! "

— Ende . —

Hu8 Zwölftens Leben »
(Fortsetzung statt Schluß .)

Charakteristisch für den Knaben Leo Tolstoi ist
neben Zügen des Ungestüins und wiederum seelischer
Weichheit vor allem die früh erwachende Selbst¬
ständigkeit des Denkens und damit verbunden die
Lust , an seiner eigenen Person zu experimentieren.
So sei ihm, sagt er in der wesentlich autobiographi¬
schen Skizze „Kindheit "

, einmal eingefallen, daß das
Glück nicht von äußeren Uniständen, sondern viel¬
mehr von unserer Stellungnahme zu ihnen ab-
hänge, daß ein Mann nicht unglücklich sein könne ,

wieder. Wenn es sich statt um Bauern um s o -
zialdemokr . Arbeiter handelt , hatS schon
in ähnlich gelagerten Fällen Meineidspro¬
zesse mit darauf erfolgten schweren Verurtei¬
lungen gegeben . Wir erinnern an die Meineids¬
prozesse in Essen und G Y st r o w .

Deutfcbe Politik .
Erzberger droht.

Der Abgeordnete Erzberger hat in Kattowitz mit
neuen Enthüllungen gedroht. Er besitze noch
viel Material und hebe seinen stärk -
sten Trumpf bis zuletzt auf .

Wir glauben gern , daß solche Drohungen in den
Kreisen der vom Zentrumsbenjamin Verfolgten
Zähneklappern bewirken . Wir meinen aber , ein
ernsthafter Politiker müsse sich vor einer Taktik
hüten , die ihn in den Verdacht bringt , als sei es ihm
nicht allein um die Sache zu tun . Wenn er wie ein
Jahrmarktsschreier Sensationen ankündigt , bringt
er sich um den wesentlichsten Teil seines Kredits als
Politiker .

Sensationelle Enthüllungen
stehen , wenn man dem ehemaligen Polizeikommissär
Stephany aus Straßburg glauben darf , wieder
bevor . Stephany hält sich augenblicklich wieder in
Z ü r i ch aus, um seine dortigen Verlagsverhältnisse
zu ordnen . Er behauptet, in Paris eine gute
Stellung inne zu haben, was auch durch sein Auf-
trckken bestätigt wird , und eifrig an der Herausgabe
einer Broschüre über Elsaß - Lothringen
zu arbeiten , die binnen kurzem in deutscher und
französischer Sprache erscheinen und besonders die
Verhältnisse der politischen und geheimen Polizei
im Reichs lande behandeln soll. Wie Stephany be¬
hauptet , befindet er sich im Besitz wichtiger
geheimer Nachweise , die er jetzt, da alle
Brücken hinter ihm abgebrochen seien , veröffent¬
lichen werde .

Pod ist noch immer Minister .
Er beherbergt zurzeit auf seinem Gute den älte¬

sten Sohn Wilhelms II . — gleichsam als Demon¬
stration gegen die , die da glaubten , Pod habe sich
durch seine Machinationen unmöglich geniacht .

Aus Kindesliebe zum Diebe geworden.
-I . Der Schulknabe Paul Bitter in Krotten¬

dorf im sächsischen Erzgebirge mußte hausieren
gehen , um etwas milzuverßienen. Da bemerkte er
bei einer Gutsbesitzersehefrau, die ihm etwas ab¬
gekauft hatte , daß sie das Geld im Glasschrankc auf
bewahrte . Daheim lag der Vater krank , der einer
Krankenkasse nicht angehörte und der Arznei be¬
durfte . Aber es fehlte an Geld . Da beobachtete
der Junge , daß die Frau nach dem Felde ging . Der
Gedanke an das Geld und den kranken Vater ver¬
ließ ihn nicht . Er stieg in die Wohnung ein und
stahl drei Mark . Das Geld wurde durch den Gen¬
darm bald wieder aus der Wohnung geholt, der
Junge aber vor das Gericht gebracht . Die erste
Strafkammer des Chenmitzer Landgerichts verur¬
teilte ihn zu einem Monat Gefängnis .
Daß den jugendlichen Dieb nur die Sorge um den
kranken Vater zu der Tat getrieben hatte , sah das
Gericht als nicht widerlegt an . — Ihr laßt die
Armen schuldig werden.

Huslancl .
China .

Es werde Licht. Auf Grund der Berichte der nach
Europa und Amerika entsandten Studienkommis¬
sionen hat der Kaiser von China in einein Edikt nicht
nur Verwaltungs - und Finanzreformen in Aussicht
gestellt , sondern auch eine konstitutionelle
Verfassung versprochen .

Hu8 der Partei .
Zum Parteitag

erläßt das Mannheimer Parteitagskomitee folgende
Bekanntmachung:

Wir sind in der angenehmen Lage, unfern Partei¬
genossen mitteilen zu können , daß die E m p fangs¬
feier des Parteitages am Abend des Sonntag ,
23 . September , nun doch ini Nibelungensaal
des Rosengarten stattfiudet . Damit ist die
Garantie geboten , daß dem zu erwartenden großen
Andrang in vollem Umfang genügt werden kann.

Die eigentlichen Verhandlungen vomMon -

der gewohnt sei , Leid zu tragen ; und er selbst habe ,
uni diesen Zustand zu erreichen , sich die nackten
Schultern mit Stricken zerschlagen . Dann wieder
beschäftigte ihn der Gedanke des Todes und ließ
jenen Stoizismus in eine drollig -kindliche Epi-
kuräerlogik Umschlagen. Da man jeden Augenblick
sterben kann , so muß man , schloß er, jeden ohne
Sorge um die Zukunft nach Möglichkeit auskosten.
Auf Grund dieser neuen Erkenntnis schwänzte er
dann ein paar Tage lang die Schule und ergötzte
sich in seinem Bett an einem Roman und einem
Haufen mit dem letzten Taschengeld - zusammenge¬
kaufter Lebkuchen. Am merkwürdigsten aber er¬
scheint es , daß der Zweifel an der sinnlichen Reali¬
tät der Dinge , der sonst nur in der eigentlichen
philosophischen Spekulation sein Wesen treibt , den
Halbwüchsigen bis zur Grenze des Wahnsinns pei¬
nigte : „Es gab Augenblicke , wo das Absurde dieser
fixen Idee einen solchen Grad in mir erreichte , daß
ich mich oftmals rasch umdrehte, in der Hoffnung,
dort , wo ich nicht war , das Nichts zu überraschen .

"
Tolstoi war zwölf Jahre , als die Familie 1836

das Stammgut Jasnaja Poljana , das später bei
der Erbteilung ihm zufiel und durch ihn eine Art
Berühmtheit erlangt hat, verließ, um nach Moskau
zu ziehen . Dort sah er zum erstenmal mit vollem
Bewußtsein den Tod, den er als Dichter so oft und
so meisterhaft in den verschiedensten Formen schil¬
dern sollte . Ein Schlaganfall entriß ihm den Vater .
Reiche Verwandte in Kasan nahmen den verwaisten
Knaben ins HauS. Das Milieu , in das Tolstoi so
verpflanzt wurde, wie daS , in dem er sich während
seiner Universitätsjahre bewegte , war gründlich
korrumpiert und wirkte korrumpierend auf ihn
selbst zurück. Immer wurden von ihm gute Vor¬
sätze gegen das , was er seine drei Kardinalfehler
nennt , gegen die Eitelkeit, die Sinnlichkeit, die
Spielwut gefaßt und immer wieder gebrochen . Zeit¬
weise scheint ihn sogar ein lächerlicher Aristokraten¬
dünkel gefaßt zu haben. Mit solchem Groll denkt
er an diese und die anschließenden Abschnitte seines
Lebens zurück, daß er auch in dem unbestimmten
Streben nach „Vollkommenheit" , das ihn damals
in besseren Stunden beseelte , schließlich, obwohl viele
der Tagebuchblätter aufS deutlichste dagegen spre¬
chen , nur einen Reflex der Eitelkeit und des Hoch¬

tag , den 84 . bis etnschließsich 29 . September finden
im Theatersaal des Apollo statt . Tie kaiserliche
Post- und Telegraphenverwaltung wird , den Wün¬
schen des Parteitagskomitees in dankenswerter
Weise entgegenkommend, im Apollotheater für die

erhandlungswoche eine
eigene Post-, Telegraphen - und Telcphonstelle

errichten. Die Delegierten werden ersucht, für alle
Brief- und sonstigen Postsendungen nach Mannheim
die Adresse „Parteitag Apollo" benützen zu lassen .
Für Telegramme lautet die Adresse : „Parteitag
Apollo Mannheim ", die Telephonnummer ist 1515.

Am Donnerstag , den 27 . September , nachmittags
halb 3 Uhr , findet ein gemeinschaftlicher Ausflug
nach Heidelberg statt . Daselbst Besichtigung
des Schlosses und der städtischen Sammlungen , zu
welchen den Delegierten vom Stadtrat in zuvor¬
kommendster Weise freier Eintritt gewährt wurde.
Daran anschließend von 4 Uhr ab Reunion im
Schloßrestaurant beim Konzert des städt . Orchesters ,
abends von 8 Uhr ab Bankett mit Musik in der
neuerbauten Stadthalle unter Mitwirkung der Ar¬
beitergesangvereine.

Das Parteitagskomitee widmet den Delegierten
einen kurzen Rückblick auf die Entwickelung der
sozialdemokratischen Partei Mannheinis sowie einen
hübsch illustrierten Führer durch Mannheim nebst
einem neu ausgeführten Plan der Stadt , welch
letztere beide uns vom Verkehrsverein in dankens¬
werter Weise unentgeltlich überlassen worden sind .
Der Heidelberger Stadtrat überließ dem
Komitee zur Verteilung an die Delegierten 500
Stück des Schriftchens „Acht Tage in Heidelberg"
zu bedeutend ermäßigtem Preis . Alle diese Druck¬
sachen werden noch Ende dieser Woche an die bis
dabin angemeldcten Delegierten zum Versand ge¬
langen.

Grötziugen , 13 . Sept . Ueber Kolonialpolitik
und Kolonialskandale spricht am Samstag
Abend Genosse Redakteur Weiß mann aus KaGsrnbe
im Saale des Bären . Angesichts des wichtigen und
aktuellen Themas ist zahlreicher Besuch der Versammlung
notwendig.

Schovfheim , 11 . Sept . Die letzte Mitgliedcrvertamm-
lung des Soziald Vereins , welche leider nur schwach
besucht war , beschloß, von nun ab die Versammlungen
wieder alle 14 Tage stattfinden zu lassen , um so viel air¬
möglich die Diskussionsstunden zu pflegen . Die Mit¬
glieder werden darauf aufmerksam gemacht mit dem
Ersuchen , untere Zusammenkünfte fleißiger als bisher zu
besuchen.

Die nächste Versammlung findet kommenden Samstag ,
15 . September , abends halb 9 Uhr, im Lokal zum Kranz
statt. Die sehr wichtige Tagesordnung macht daS Er¬
scheinen aller Mitglieder dringend notwendig.

fr . Konstanz , 12. Sept . Wir machen hiermit noch¬
mals die Genossen auf die am Sonntag , 16 . Sept .,
staitfindende Flugblattverbreitung aufmerksam .
Wir brauchen alle Genossen , wenn in gewohnter Weise
der Wahlkreis an einem Tag belegt werden soll und
darum darf kein Genosse zuhause bleiben, mag das
Wetter sein , wie es toill ! Von morgens halb 5 Uhr
ab ist die Ausgabe der Flugblätter in der Helvetia.

Eine Vorbesprechung findet am Freitag , 14 . Sept .,
abends halb 9 Uhr , statt, auch werden daselbst die Touren
bekannt gegeben . Wir bitten um pünktliches Erscheinen
aller ; wer helfen kann , muß lammen.

GtimWaMche AMiterheweMg .
Breiten , 11 . Sept . Am 39 . August reichten die

Schreinergesellen an die hiesigen Kleinmeister
das Gesuch ein , die überall übliche U -sründige Arbeits¬
zeit einzuführen. Sie sahen frohe» Mutes der freund-
lichen Zusage entgegen, aber , o wehe . Am 2. September
erhiett die Lokalverwaltung folgendes Schreiben :

Breiten , 1 . Sept . 1900.
Lokalverwaltung der hiesigen Holzarbeiter.

Ihr Schreiben vom 29 . v. M. beantworten wir
dahin, daß wir den org .unsierten hiesigen Schreiner-
gesellen ihren Wünschen nicht Nachkommen können .
Und zivar deshalb : Sic verlangen erstens kürzere
Arbeitszeit, als an den beiden Geschäften Harsch und
Amann Zweitens ist der Verwaltung jedenfalls un¬
bekannt , welche unfähigen Arbeiter wir Klein -
meister hier in Arbeit haben.

Somit können solche Gesellen sich nicht mit den
Ansprüchen der tüchtigen in der Großstadt vergleichen .
Wir selbst werden alles weitere ablehnen.

Achtungsvoll
Die vereinigten hiesigen Schreinermeister.

Bezeichnend ist die Beh .nip . ung , daß di - Kleinmeister
lauter unfähige Arbeiter in Arbeit haben. Wenn es
zum größten Teil jüngere Gesellen sind , so ist doch damit
nicht bewiesen , daß es „ unfähige Arbeiter" sind, und
wenn sie nicht so leistungsfähig lind , wie inancher andere,
so ist doch auch die Bezahlung darnach ; denn der durch-

mutes sehen will . „Ich wünschte wohl besser zu sein
. . . doch in den Augen der übrigen Menschen , und
dies Gefühl führte bald zu einem anderen, — dem
Wunsche, inchr Macht zu besitzen als andere, mir
einen größeren Anteil an Ruhm , sozialer Stellung
und Reichtum zu sichern.

" Sa etwa wie den Kirchen¬
vätern die Tugenden der unbekehrten Heiden arrch
bloß als glänzende Laster galten !

Nur die Zeit , die er nach Abschluß der Studien
in der grandiosen Gebirgslandschaft des Kaukasus
unter einfachen Naturmenschen verlebte, die Zeit ,
deren nachgeborene reifste Frucht die prachtvolle No¬
velle „Kosaken " ist , erscheint dem Greise in einem
milderen versöhnlichen Lichte . Rousseau , der mäch¬
tige Ankläger der Laster der Zivilisation , der Ver¬
künder eines neuen Erziehnngsideals und Ver-
fasier der „ Konfessionen "

, hat nach den verschieden¬
sten Richtungen hin einen tiefgreifenden Einfluß
auf Tolstoi ausgeübt ; aber am stärksten klingen die
Rousseaus Art verwandten Töne des Empfindungs¬
lebens in den Stimmungsbildern und Briefen vom
Kaukasus an . Die Erzählung „Kosaken "

, so sehr
sie sich in der Charakterisierung von jeder rosafar¬
benen Idealisierung fernhält , ist durch und durch
erfüllt von einem sehnsüchtigen , freilich der Unmög¬
lichkeit sich klar bewußten Verlangen nach einer
Rückkehr zur Natur . Er fühlt sich glücklich in dieser
Existenz , in der Abenteuer und kriegerische Gefahren
mit idyllischer Ruhe wechseln, und die majestätische
Erhabenheit der Berge stimmt ihn zur Andacht .
Hoffnung und Vertrauen , ein jugendlich schwärmen¬
der Glücks - und Tugendenthusiasmus , der sich in
den Briefen an die geliebte Tante bis zu tränen¬
reicher Nousseauscher Empfindsamkeit steigert, drän¬
gen daS alte lastende Gefühl der Zwecklosigkeit, den
Hang zu Exzessen und das graue Elend der Reue
zurück. Hier entstand auch jene später bi- zum
„Jünglingsalter " fortgeführte Skizze „Kindheit" ,
seine erste schriftstellerische Arbeit , die in dem da-
mals bedeutendsten literarischen Journal , in Ne-
krasiowS „Zeitgenosien" abgedruckt , sofort die Auf¬
merksamkeit weitester Kreise erregte.

Nach Monaten der Ungebundenheit trat er bei
den ruMchen Truppen, die im Kaukasus den Klein¬
krieg gegen die Bergvölker führten , in Dienst , wurde
bei Beginn deS KrimkriegeS im Frühling 1884 zur

ichnstkllche Wochenlohn beträgt 8 Mk. nebst Kost „nh
Logis Es ist doch für die hiesigen Meister sehr br,
schämend , da auch einige hier gelernt Huben, daß
ihnen in einer Lehrzeit von3 ? ahren (und noch Lehrgeld)nur möglich ist, „ untätige Arbeiter" heranzubilden. (tj
sollte dies für die Eltern und Vormünder von Brette»
und Umgegend eine Mahnung sein , ihre Kinder „»h
Mündel zu d -n hiesigen Schreinerineistcrn nicht in dj ,
Lebre zu geben , da aus ihnen doch nur „unfähige
Arbeiter" hernngebildet werden.

Nach diesem Schreiben waren alle Verhandlungen
abgebrochen : trotzdem versuchte es die hiesige Lokalver.
waltung nochmals, eine mündliche Verhandlung an -,,,
bahnen, welche nun am 5. September stattfand.
dieser Sitzung versuchte einer der Meister eine Versiz ».
digung herbeizuführen. Derselbe führte aus , daß » g,
selbigen Tage ein Vertreter der Handwerkskammer bei
ihm gewesen sei und ihm den Rat erteilt habe, sie sollen
ver uckien, eine Einigung zu erzielen , da die? eine mini¬
male Forderung und bereits überall eingemhrt sei.

Trotzdem scheiterten die Etnigungsve suche an der
Hartnäckigkeit der meisten anwesenden Meister . — Diesen,
allem setzte Herr Schreinermeister B ü h l e r die Stent
auf, indem er anfiihrte, daß jetzt der Winter komme und
da kämen Gesellen genug , welche 12 , 18 , ja sogar iz
Stunden arbeiten würde» bei einem Wochenloh » v ..„
5 Mk ., und daß die Gesellen „ schmollen"

, wenn sie an,
Tische der hiesigen Kleinmeister sich laben dürften.

Wir können allen Kollegen , welche Lust haben, bei
einem uiebrigen Lohn und einer recht langen Arbeitszeit
zu schaffen, empfehlen , einen Versuch bei Herrn Schreincr-
meister Buhler zu machen . Ausgeschlossen sind natürlich
organisierte Kollegen ; denn d es« finden keine Gnade vor
seinen Augen ,

Lahr , 1l , Sept . Zur Lohnbewegung der in
der Kartonage -Jndustrie beschäftigten Arbeiter und Ar¬
beiterinnen. Unter heutigem gelang eS , vor dem hie¬
sigen Einigungsamt nach hartem Kampfe eine Einigung
zu erzie ' cn : Für Arbeiter bis zu 15 Mk. Wochenlobn
einen Lohnzu'chlag von 10 Proz, , von 15 bis 18 Mk."

Vs Proz . , von 18 bis 21 Mk. 5 Proz ., für Arbeiterinnen
und Akkordarbeit durchweg 5 Proz . Arbeitszeit 9 -/,
Stunden . Ferner muß bei Uebernahme von Akkordarbeit
der Preis derselben mitgeteilt werden . Bei Ueberstnnden
erfolgt ein Lohnznschlag von 20 Proz . , Sonntagsarbcit
50 Proz . : ferner Bezahlung von einem Weihnacht -" - und
Sstcrfeiertag . Ebenso sollen keinerlei Maßregelungen
wegen Zugehörigkeit zur Organisation erfolgen ; schließ¬
lich ist erzielt die völlige Anerkennung der Organisation
zur Abschließung von Lohn - und Arbeitsverträgen . Für
die Heimarbeiter konnte bedauerlicherweise nichrs erzielt
werden. Wenn auch für die Karionager nicht viel ber-
ausspringen konnte , so ist dies nur darauf zurückzuiüh-
ren , d . ß eine sehr große Zahl der Arbeiter und Arbei¬
terinnen sich erst bei Beginn der Lohnbewegung der
Organi ' ation «»schloß.

Fn der beute Abend auf der Schanze abgehalienen
stark " besuchten Mitgliederversammlung wurde folgend«
Resolution gegen eine Stimme angenommen:

„ Die heutige Versammlung erklärt sich mit den
Vereinbarungen der Lohnkommission einverstanden.
Die Lohnkommission wird beauftragt , ein wachsames
Auge ans Einhaltung der Vereinbarungen zu haben.
Die Anwesenden werden aufgesordert, durch Festhalren
am Verband denselben Nachdruck zu verleihen, da sie
der Ueberzeugung sind , daß nur durch Eingreifen des
deutschen Buchbinderverbandes ihr Arbeitsverhältnis
soviel als möglich geregelt wurde, "
Den am hiesigen Orte beschäftigten Kartonagern und

Kartonageriilnen können wir nur zurufen , das in der
Resolution gegebene Versprechen zu halten und tatkräftig
an dem Ausbau ihrer Organisation mitzuwirken , denn
nur dadurch gelingt es , daß der bereits abgeschlosiene
Arbcitsveclrag respektiert wird und daß fernerhin bessert
wünschenswertere Verhältnisse geschaffen werden .

G K . ViLiugen , 12. Sept , Bei der heute statt-
gefm,denen Geiverbegerichtswahl siegte die Liste des Ge-
werkschaftskartells. Die „ Christlichen " hatten alles auf-
geboten , un , diesmal den Sieg an ihre Fahne zu Heftes
aber es war umsonst .

tli . Mannheim » 11 . Sept . Eine Bäckerei-Inhaberin ,
die das Kinderschutzgesetz zwei Monate lang tagtäglich
übertreten habe , indem sie einen 13jährigen Knaben des
Morgens von 5 bis 6 Uhr Brötchen austragen ließ, be¬
strafte das hiesige Schöffengericht mit nur — d r e i Mark.
Da kann man sich nicht wundern, wenn daS Gesetz so
wenig respektiert wird.

— Tie Rheinflößer sind wegen Lohnstreitigkeiten in
den AuSstand getreien.

Ueber den Lohnkampf in Dteuze (Elsaß) läßt sich
die Frtf . Ztg . melden : Es fand eine Versammlung der
Vereinigung von Arbeiterfrauen statt, in der beschlossen
wurde, mit Gewalt die arbeitswilligen Salinenarbeitet
zum Anschluß an den Streik aufzufordern, bezw , die Ar¬
beit zu verhindern. Daraufhin wurde ein Detachemeist
von 20 Mann des Dieujer ^ nfanterie-Regiments in die
Saline kommandiert zum Skhutze der beschäsligten Ar¬
beiter und des Personals , Mittwoch früh vor vier Uhr
zum Schichtwechsel kam dann eine große Menge von
Frauen , zum Teil mit Knüppeln bewaffnet, vor das
Snlinentor und versuchte unter großem Geschrei das Tor
zu strengen , toähiend die Männer Streikposten standen.

Tonauarmee und dann zu der Sewastopol gegen
den Ansturm der Franzosen verteidigenden Streit¬
macht kommandiert . Noch während des Feldzüge ?
erschienen , freilich arg von der Zensur verstümmelt,
seine berühniten Erzählungen aus der Belagerung
von Sewastopol — Bilder , die in der kaltblütigen
anschaulichen Genauigkeit , mit der sie einzelne her¬
ausgegriffene Momente des furchtbaren Ringens
wiedergeben, stärker wirken, als es irgend welche
pathetisch schildernde Beredtsamkeit vermöchte . Von
einer gegen die verbrecherische russische Regierung,
die Urheberin der Massenschlächtereien sich wenden¬
den Tendenz ist in der Darstellung noch nichts zu
spüren, wie denn überhaupt eine politisch oppositio¬
nelle Richtung in keinem der in diesem Bande mit¬
geteilten Tolstoi -Dokumente hervortritt . In seinen
Briefen aus der Krimzeit dominiert die enthusiasti¬
sche Bewunderung für den Todesmut der russisches
Soldaten , und während er in seinem Tagebuch von
einer „ großen erstaunlichen Idee "

, von der „Grün¬
dung einer neuen"

, die Lehre Jesu vom Dogma
und Mystizismus reinigenden „praktischen Re¬
ligion " schwärmt, „ die nicht künftiges Glück ver¬
heizt , sondern Glück auf Erden schenkt "

, nimmt er
gleichzeitig auch wieder ganz naiv „Gottes Willen"
für das erhoffte Schlachtenglück der Russen in An¬
spruch.

(Schluß folgt.)

ßinnoriftifcbes.
Liebe Jugend ! Gretchen und Lieschen spielen „ S >4

besuchen" . Gretchen : „ Und stillen Sie Ihre Kinder auch
selbst, liebe Frau von Huber ?" — Lieschen : „Drei stillt
ich und drei mein lieber Mann !"

»

In Berlin bekam ich einst Geld angewiesen . D«r
Beldbriefträger traf mich nicht , hinterlietz aber die Mit¬
teilung und ich mußte das Geld abholen. Ich nahm zm»
Abholen den Brief mit, in dem daS Geld mir angekiiin
digt war - Der Beamte wollte das aber nicht als aus¬
reichende Legitimation anerkennen, und trotz aller Vor¬
stellungen und Bitten mußte ich wütend mit einer Droschst
zu nieinem weitentfernten Polizeibureau fahren, um mir
da, nach vielem Hin und Her, ein« ordentliche Legiti -
malion zu verschaffen. Stolz fahre ich »ach dem Post!
bureau zurück und toill dem Beamten nan die heiß tt *
strittene, teuer erkaufte Legitimation zeigen . „ Ist nicht
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^ 0 durch auswärtige Gendarmerie verstärkte Polizei
pgt dem Andrängen nicht gewachsen und man reaui-
^ erte Hilfe beim Ebrvaurleger -Retzimeut Die schleu -

anrückende» Reiter wurden mit fürchterlichem Ge-
tzbiri empfangen. Gleich beim ersten « nsturni stürzte

Wachtnieisier oiit dem Pferde und trug nicht uner-

iebliche Verletzungen davon. Glücklicherweise wurde dem
Plitär keine Veranlassung zu ernsterem Einschreiten ge-

goten. Der Auflauf auf dem Salinenplatze dauerte bis
, Uhr morgens.

bacjiscbe Obronik.
Pforzheim.

12. Septbr .
— Lohnbewegung der Etuisarbeiter .

In einer von zi . ka 700 Personen besuchten Versammlung
»er Etuisarbeiter im Schwarzen Adler wurde am Montag
»ie Antwort der Arbeitgeber auf die ringereichten For-
demngen bekanntgegeben . Sie lautete :

. Auf Ihr gefl. Rundschreiben vom ö. d. M. teilen wir
Ihnen ergebenst mit, daß wir angesichts der verteuerten
Lebenshaltung schon längere Zeit beschlosien haben,
uns dem zwischen Arbeitgeberverband und den Arbeit¬
nehmervertretungen getroffenen Uebereinkommen anzu¬
passen. Alle darüber hinausgehenden Forderungen be¬
dauern wir im Interesse unserer Arbeiter und im
Interesse unserer Selbstcrhaltung ablehnen zu müssen.

Arbeitgeberverband für Pforzheim ,
Abteilung für Etuis - und Kartonagen -

fabrikation ."
Die Antwort der Arbeitgeber, welche von einer Lohn¬

erhöhung nichts wissen will, erregte begreiflicherweise bei
der Versammlung lebhafte Entrüstung. Ist doch in keiner
Branche hier die Regelung der Lolnverhältnisse so nötig,
»IS in der Etuisbranche.

Die Etuisarbeiier sind daher auch fest entschlossen,
»lles daranzusetzen , daß eine Verbesserung ihres Ein¬
kommens erzielt wird. Einstinmng wurde nachfolgende
Resolution angenommen, in welcher nochmals zu Ver¬
handlungen aufgefocdert wird :

Die heute , den 10. September 1906, im Schwarzen
Adler tagende öffentliche Versammlung der Etuis¬
arbeiter und -Arbeiterinnen Pforzheims und Umgebung
kann sich mit der seitens des Arbeitgeberverbandes auf
die eingereichten Forderungen gegebene Antwort nicht
einverstanden erklären. Tie Versammlung erwartet,
daß die Herren Arbeitgeber mit der Kommission der
Arbeitnehmer in Verhandlung treten , damit feste Ab¬
machungen auf Grundlage der eingereichten Forderungen
getroffen werden können .

VA den Verhandlungen kann der Weg friedlicher
Verständigung jedenfalls gefunden werden , was bei
den wenigen jetzt erfolgten Zugeständnissen ausge¬
schlossen ist.

Im Interesse der Herren Arbeitgeber liegt eS ebenso,wie im Interesse der Arbeitnehmer, den Frieden er¬
hallen zu suchen. Die Versammlung ersucht deshalb
die Vereinigung der Herren Arbeitgeber, ihrer beauf¬
tragten Kommission bis Mittwoch , den 12. September,
bestimmt Mitteilung machen zn wollen , ob sie zu Ver¬
handlungen geneigt sind . Die Verhandlungen sollen
Donnerstag oder Freitag stattsinden , da am FreitagAbend 6 Uhr eine öffentliche Versammlung endgiltige
Beschlüsse fassen wird.
Die Resolution wurde andern TageS den Arbeitgebern

sofort übersandt. Hoffentlich komnien diese zur Einsichtund vermeiden durch Entgegenkommen einen Kampf , der
für sie verhängnisvoll werden müßte.

Nachschrift : Heute Nachmittag flnden Verhand¬
lungen mit den Arbeitgeber» statt.

— Teurer Patriotismus . Ein Besucher deS
Festbanketts im Saalbau erleichtert in der hiesigen Tages¬
preise sein gequältes Herz . Ihm hat es zu seiner über¬
schwenglichen Feilesstimmung nicht passen wollen , daß
die öffentliche Betätigung loyaler Gesinnung von der
Bezahlung eines ObuluS abhängig gemacht wird . Auch
die sechs Groschen fiir einen Schoppen Festwein , die im
Saal angelegt werden mußten, waren ihm zu viel . Er
macht für den schlechien Besuch der Ovationsderanstoltung
diese beiden Umstände verantwortlich. Man solle Bier
ausschänken, ivünscht der Brave und hofft , daß dann auch
die Arbeiter in größerer Zahl patriotische Gefühle in
sich entdecken .

Wir können dem Manne die Versicherung geben , daß
er sich gründlich täuscht . Die Arbeiterschaft hat sich
keineswegs aus Knickerei des Vergnügens begeben , im
Saalbau mitzuhochen .

— 3 « Friolzheim brannten 2 Doppelwohnhäuser mit
Scheunen, dem Fritz Benzinger und Ehr. Hermann ge¬
hörig, sowie die Scheunen von August Vogt und PaulLeik nieder. Die Erntevorrnte wurden ein Raub der
Klammen. Ter Schaden beträgt etwa 20 000 Mk. und
ist durch Versicherung gedeckt . Man vermutet Brand¬
stiftung.

Gemeinäe^eitung.
Heidelsheim , 12. Sept . Bei der gestern stattgefun-

denen Bürgerausschußwahl zur 8 . Klasse siegte die sozial¬
demokratische Liste mit großer Mehrheit.

vötig, " sagte der biedere Mann, » jetzt kenne ich Sie ja
PersönlichI"

Neues von Serenissimus . Durchlaucht will während
seines Aufenthaltes bei einem benachbarten Potentaten
den Sammlungen und öffentlichen Anstalten der Residenz
einen Besuch abstatten. Man macht den Anfang mit dem
historischen Museum. Nachdem Serenissimus alles ein¬
zehr ,,d besichtigt , wendet er sich zum Direktor : »Aeh,mein Lieber, war alles sehr schön , nur , äh , die Suppe
h ä t t ' etwas stärker sein können !'

Kindermann stürzt entsetzt herbei und flüstert seinem
Herrn in s Ohr : „ Aber, Durchlaucht, das hätten Sie ja
erst sagen sollen, wenn wir in 's Spital kommen !"

*

Kindermund .
Mama fragt die lo . jährige Lotte :
»Wofür hat man seine Augen ? "
»Zum Sehen ."
»Und die Rase ? "
»Zum Riechen . "
» Und die Ohren ?"
»Zum Telephonieren." (Jugend .)

»

Die englischen Lehrmeister . » Wie man in den
Kolonien Skandale macht , haben die Germans von uns
llrlernt, aber nicht wir man dort Geschäfte macht ."

kingegangene Bücher und Zeltfchnften .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

stnd durch die Buchhandlung des VolkSfreund zu be-
pehen.)

Neue Gesellschaft <37. Heft) : Glossen. Georg Bern¬
hard : Der Fall Dernburg . — Lilq Braun : Probleme
J*1 Frauenarbeit . — Dr . Fried . Maua : Die Sozial¬
demokratie bei den Wahlen von 1903. — Joh . Sassen-
*>ch : Gewerkschaftliche UnterrichtSkurfe . — Allerhand
Nachdenkliches: Männerkultus. — Karl Morburger :D«S Unabwendbare.

Spielxlan des Kroßy . KoflyeaLers.
Donnerstag , 13. Sept . Fidelio , Oper in 2 Akten

bvn Treitschke, Musik von Ludwig van Beethoven . An-
7 Uhr , Ende gegen halb 10 Uhr .

Freitag, 14. Sevt . Zum erstenmal : Elga , RokturuuS
Jfjj Gerhart Hauptmanu . nach einer Novelle Grillparzers ,• »fang halb 8 Uhr, End« nach 9 Uhr.

Lus äer» Kelrclenz.
* Karlsruhe » 13. Sept.

Kartell -Sitzung .
Eine wichtige Sitzung des Gewerkschaftskartells

findet heute (Donnerstag ) Abend im Gold . Adler
statt. Es handelt sich um den Antrag Kiel, ob zur
Diskussion über den Massenstreik ein besonderer
Gewerkschaftskongreß einberufen werden soll . Wenn
wir unseren persönlichen Standpunkt präzisieren
sollen, haben wir zu bemerken , daß der große
Apparat eines Gewerkschaftskongresses uns nicht
nötig erscheint, umsomehr als jetzt bekannt wird,
daß Genosse Legten als Vertreter der General¬
kommission auf dem Mannheimer Parteitag die
Auffassung der Gewerkschaften über den General¬
streik bezw . den politischen Massenstreik zu vertreten
gewillt ist. Immerhin dürfte es angebracht sein,
auch in der heutigen Sitzung des Gelverkschafts -
kartells einige Worte zu dieser Angelegenheit zu
sagen .

Achtung , Holzarbeiter !
Die Differenzen in der Stuhlfabrik Jmle ,

Sophienstraße 9, sind beigelegt.

Mutzte klagt .
Der Ersinger Pfarrverweser suhlt sich beleidigt

durch eine Notiz des Volksfreund, in welcher in
der Rubrik Gen-.eindezeitung in Nr . 192 bei Be¬
sprechung der Ersinger Gemeinderatsivahlen gesagt
war,

. daß Pfarrer Mühle es mit seiner Agitation
soweit gebracht hat, daß kein Mensch etwas mehr
von ihm wissen will. Er habe sich in der Predigt
beklagt , daß er von Sozialdemokraten nicht ge¬
grüßt werde. Am Schlüsse des Artikels wird be¬
merkt , daß anständige Menschen auch von Sozial¬
demokraten so behandelt werden, wie es die Höf¬
lichkeit erfordert.

In diesem Schlußpassus erblickt Herr Mühle die
Beleidigung -

, er meint , wir hätten ihn als unan¬
ständigen Menschen bezeichnet . Nun , darüber wird
das Gericht zu entscheiden haben. Die Klage in
gegen den Gen . W e i ß m a n n anhängig gemacht .

Es ist wirklich ergötzlich, wenn Herr Mühle,
ausgerechnet der geistliche Wahlagitator und grim
niige Hasser der Sozialdemokratie , ivegen angeb
sicher Beleidigung seiner Person klagt, derselbe Herr
Mühle, der zahlreiche Sozialdemokraten in inter-
hörtester Weise provoziert und beleidigt hat . Hätten
sie geklagt , der Ersinger Pfarrverweser hätte event.
sogar mit dem Gefängnis Bekanntschaft machen
müssen.

Auf wessen Konto
ist der behördliche Mißgriff zu setzen ? Diese recht
naive Frage stellt an uns die Bad . Landesztg.
Sie druckt unseren Artikel ab und sagt dann :

Ob dieser Fehler , der auf das löbliche Bestreben,
Weinfälschern das Handwerk zu legen, auf das Konto
der Polizei zu setzen ist, oder ob die Meldung aus
Frankenthal undeutlich war , das verschweigt der
Volksfreund.

Sonderbare Auffassung ! Ms ob die Landes¬
zeitung nicht wüßte, daß die Polizei in jedem Falle
nur Hilfsorgan der Staatsanwaltschaft ist und eine
derartige Aition nur im Aufträge der Staatsan
Waltschaft ausführen kann . Wir wollen aber der
Landeszeitung etwas auf die Sprünge helfen . Es
war Herr Amtsrichter Ritter , der die Haussuchung
leitete und der sich erst recht spät von seinem gründ¬
lichen Irrtum überzeugte, obwohl an den badischen
Weinkellereien des Herrn Robert Cchüßler die
Firmenbenennung nicht weniger als 15mal in den
verschiedensten Formen angebracht ist.

Aber weiter : In dem beschlagnahmten Franken¬
thaler Kontobuch soll die Firma Eugen Schußler
recht klar vermerkt sein . Diese Firma trägt den
Titel : Germania -Kellerei und die des Herrn Ro¬
bert Schußler benennt sich : Badische Weinkellerei.
Wir meinen, der Unterschied ist ziemlich deutlich .
Wenn die Bad . Landesztg . noch niehr wissen will,
können wir schon damit aufwarten .

Nochmals Bührer und Klumpp.
Seitens der hiesigen Filiale des Schuhniacher-

verbandes schreibt man uns : Als Erwiderung auf
die in Nr . 203 des Bolksfr . abgedruckte „ Rechtferti¬
gung" diene folgendes : Wir hätten uns nicht veran¬
laßt gesehen, uns mit dieser Firma nochmals zu de-
fassen, nachdem aber jeder, welcher diesen Berichti¬
gungsartikel gelesen hat , sich sagen muß , daß dieses ,was die Firma berichtet , in der Hauptsache sich bloß
auf persönliche Verhältnisse bezieht, sind wir ge¬
zwungen , nochmals uns mit diesen Firmeninhabern
zu befassen. Die Herren sprechen von einer ge¬
hässigen Art und Weise einzelner Schuhmacher in
der Ortsvcrwaltung der hiesigen Zahlstelle des
Zentralverbandes der Schuhmacher Deutschlands ;
Namen dieser „Gehässigen" sind jedoch nicht ge-
nannt und wissen wir nicht , wer damit gemeint ist .
Wir verstehen nicht , wie man solches behaupten
kann , ohne den Beweis zu liefern , noch dazu, da
man die hiesige Ortsverwaltung gar nicht näher
kennt . Wir verwahren uns ganz entschieden da-
gegen , daß unsere Ortsverwaltung gehässig wäre ;
dieses ist nicht zutreffend . Oder sieht die Firma
die Gehässigkeit darin , weil wir in unserem Artikel
die Wahrheit und das Zutreffende der Oefscntlich-
keit übergaben? Wenn uns das Recht zugebilligt
wird, die Lohn- und Arbeitsverhältnisse zu kontrol¬
lieren, so wird uns dieses freuen . Wenn die Firma
angibt , daß von organisierten Kollegen gesagt
wurde, daß es bei ihnen noch lange nicht so schlecht
sei, -wie dort, wo die Artikel geschrieben wurden , so
können wir ebenfalls darauf nichts erwidern , da
wir nicht wissen, wen die Firma damit meint,
wenn dann die Firma weiter glaubt , soweit hätten
sie es nicht gebracht , als sie mit „ Erfolg " in der Ar¬
beiterbewegung standen, daß sie das Blaumachen
verteidigt hätten , so sagen wir : Ja , haben wirs
denn vielleicht soweit gebracht , haben wir nicht
deutlich geschrieben, wir wollen das Blaumachen
nicht verteidigen usw . Auch wenn dieses zutreffen
würde, daß die Arbeiter vor dem Geschäft der Firma
ihre Arbeiterinnen angehalten hätten zum Blau -
machen, so können wir dieses nicht verteidigen , aber
die Behauptung soll gar nicht wahr sein , denn die
Arbeiter wiffen davon nichts, das nehme die Firma
bloß als Ausrede, um ihr Vorgehen zu verdecken.
Sehr gerne hätten wir es gesehen , wenn die Firma
auch näher auf die gestellten Lohnforderungen und
die Behanldung eingegangen wäre , aber da geht
sie darüber weg , wie die Katze um den heißen Brei .
Seit dem Erscheinen unseres Artikels ist uns ziem-
sich Material in die Hände geliefert worden, spe¬
ziell von Herrn Klumpp . Bemerken wollen wir
heute schon , die Firma will jetzt Bauernfängerei
keiben , nachdem sie sieht, wie die Lage steht ; man

ruft nämlich die Arbeiter einzeln ins Kontor , um
Fragen an sie zu stellen , damit nian unseren Artikel
als unwahr bezeichnen kann, welches Beniühcn aber
mißlungen ist. Ein Arbeiter , welcher dort im
Fabrikausschuß ist , vereitelte diese Manipulation .
Weiß denn die Firma nicht aus ihrer erfolgreichen
Tätigkeit , wozu ein Fabrikausschuß da ist ?

Geschworenenliste
für das Schwurgericht pro 4 . Quartal 1906 .
1 . Fabrikant Samuel Huffer aus Hochstetten . 2 .
Kaufmann Georg Schenk aus Pforzheim . 3 . Kauf¬
mann Peter Max Gräfinger aus Rastatt . 4 . Ju¬
welier Wilhelm Strotz ans Pforzheim . 5 . Graf
Wilhelm von Douglaus ans Gondelsheim . 6 . Alt¬
bürgermeister Jonas Voltz aus Bietigheim . 7 . Kunst¬
händler Gustav Salzer aus Baden . 8 . Maurermei¬
ster Friedrich Pfeifer aus Karlsruhe . 9 . Kanzleirat
Franz Käflein aus Karlsruhe . 10 . Bürgermeister
Karl Feuerstein ans Rhcinhausen . 11 . Fabrikant
Martin Katzenmaier aus Neudorf . 12 . Fabrikant
Christian Zwiebelhofer aus Rastatt . 13 . Zimmer¬
meister Friedrich Fischer I aus Rüppurr . 14 . Rent¬
ner August Scharpenack aus Baden . 15 . Stadtrat
Robert Ostertag aus Karlsruhe . 16 . Kaufmann
Julius Emrich aus Bruchsal. 17 . Müller Franz
.̂ aver Hauck aus Kirrbach. 18 . Fabrikant Wilhelm
Rieger aus Karlsruhe . 19 . Säger und Gemeinde¬
rat Anton Lang in Hörden. 20 . Bierbrauer Wil¬
helm Kämmerer aus Karlsruhe . 21 . Tüncher Chri¬
stof Bauer aus Königsbach . 22 . Fabrikant Karl
Kesselheim aus Durlach. 23 . Hosbuchbmdcr Hein¬
rich Link aus Durlach. 24 . Kaufmann Leopold Nen-
mann aus Karlsruhe . 25 . Kaufmann Felix Land¬
auer aus Karlsruhe . 26 . Stadtrat Adolf Meeß aus
Karlsruhe . 27 . Bürgermeister Rupert Hildenbrand
aus Kronau . 28 . Gastwirt Isidor Hürst aus Mei¬
senbach. 29 . Wirt Karl August Ritz aus Linken¬
heim . .30 . Kanzleirat Hermann Heis aus Karls¬
ruhe.

* Der Zeitungskiosk beim Hotel Germania (Besitzer
iäerr GeorgKraus ) ist nunmehr nass dem Karlstor , Ecke
Krieg - und Karlstraße, verlegt worden. Wir wollen noch
darauf aufmerksam machen, daß der Volksfreund an ge
nannter Stelle käuflich ist.

* Kleine Nachrichten . Am 9 . ds . Mts . stahl ein
Unbekannter vor der Wirtichaft zum Grünen Baum ein
Fahrrad , Marke Dürkopp , mit der Fabrikuummer 273925,
im Werte von 160 Mk.

Ein 13 Jahre alter Volksschüler , der in diesem Som¬
mer mehrere Diebstähle in Badanstalten verübte , hat
neuerdings im Vierordtbad wiederum eine Uhrkette und
2 Portemonnaies mit 40 Pf . gestohlen .

Am 4 . ds. Mts . verlor ein Herr in der Südstadt sein
Portemonnaie mit 40 Mk. Inhalt , und hat dieses bis
jetzt nicht wieder erhalten.

In der Rudolfstraße mietete sich ein etwa 22 Jahre
alter angeblicher Reisender unter Vorspiegelungen ein
und als er 18 Mk. schuldig war , ist er, ohne zu bezahlen,
heimlich verschwunden .

Ein Schreinermcister auS Au a . Rh , verkaufte am
t . ds. Mts . einem hiesigen Möbelhändler 4 Schränke, die
er am Güterbahnhof stehen hitte . für 145 Mk . und ließ
sich den Betrag gleich ausbezahlen . Der Käufer konnte
aber die Schränke nicht ausgefolgt erhalten , weil er den
-Frachtbrief nicht besaß . Er schrieb deshalb nach Au und
als er ohne Antwort blieb und sich des näheren darüber
erkundigte , stellte sich heraus , daß der Schreinermeister
dieselben Schränke nochmals für 140 Mk. einem anderen
Möbelhändlcr verkaufte , der sie ebenfalls gleich bezahlt
und auch schon in Besitz hatte .

Vom 9. auf 9. ds. wurde in der Tullastraße ein Keller
aufgebrochen ynd daraus Flaschenweine im Werte von
etwa 20 Mk. gestckhlen .

Lus clem Keicbe .
Ludwigshafcn a . Rh - , 12 . Sept . Vermißt werden

seit Montag Abend die 20 Jahre alte Arbeiterin Karoline
Körbe aus Mannheim und der 21 Jahre alte Arbeiter
Ernst May von hier, beide bei Weiß u . Hameyer , Buch¬
druckerei in Ludwigshafen, beschäftigt . Man nimmt an,
daß sie gemeinschaftlich in den Tod gegangen sind , da
sich die Körbe wegen ihrer Krankheit mit Selbstmord¬
gedanken trug.

Ttraßburg , 7. Sept . Auf der Strecke Straßburg -
Weißenburg stürzte auf bisher unaufgeklärte Weise eine
30 Jahre alte Frau Renkert . die Gattin eines Kolonial¬
warenhändlers auS Sulz unterm Wald, mit ihrem zwei¬
jährige» Töchterchen aus dem Zug und war sofort tot .
Das Kind erlitt keinerlei Verletzungen .

Metz , 3 . Sept . Ein reuiger Brand st ifter
stellte sich dieser Tage hier bei der Staatsanwaltschaft .
Der Taglöhner Hollinger aus Elversberg meldete sich
unter der Selbstanschuldigung, daß er in der Nacht vom
2 . zum 8 . August in Landdwciler (Rheinprovinz ) ein
Dauernanwesen angezündet und dann die Flucht ge¬
nommen habe . Er wurde bereits steckbrieflich gesucht .

Nschaffenbnrg , 6. Sept . Tollwut . Bei den
wieder neuerdings angeordneten außerordentlichen Hunde-
vijitationen wurden am Dienstag in Goldbach 13 Hunde
(20 wurden schon früher von den dorftgen Eigentümern
getötet! und am Mittwoch in Waldaschaff 9 Hunde be¬
anstandet, die getötet werden .

Krefeld , 11 . Sept . In Rheurdt erhängte sich , wie
der KrefelderGeneralanzeiger meldet, der dortige Haupt¬
lehrer. Nach dem genannten Blatte wurde er von der
Staatsanwaltschaft zu Kleve wegen Sittlichkeitsvergehens
an Schulknaben verfolgt.

Osnabrück , 12. Sept . Einem hier verhafteten Loko¬
motivführer namens Gehrke sind bereits über 70 Ein¬
bruchsdiebstähle nachgewicsen worden Man
nimmt an , daß er auch an in den letzten Monaten be¬
gangenen Ueberfällen in Eisenbahnzügen beteiligt war .

Plauen i. B . , 7. Sept . Der 24 Jahre alte ver¬
heiratete Volksschullehrer Arno Kurt Kapp, der bis zum
Juni d . I . in Neundorf als Lehrer angestellt war , wurde
vom hiesigen Landgericht wegen mehrerer Sittlichkeits¬
vergehen, deren er sich gegen zwei seiner Schülerinnen
schuldig gemacht , unter Zubilligung mildernder Umstände
zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis und fünf Jahren
Ehrverlust verurreilt.

Letzte port *
Prinz Albrecht von Preußen t *

Braunschweig , 13. . Sept . Prinz Albrecht
von Preußen , Regent voll Braunschweig, wurde vor¬
gestern von einem Schlaganfall getroffen, an dessen
Folgen er heute Nacht gestorben ist.

Dernburg Bevollmächtigter zum Bundrsrat .
B e r l i n , 1L Sept . Der Rcichsanzeiger nieldet :

Der mit der Vertretung des T-irektors der Kolonial -
abteilung betraute Wirkliche Geheime Rat Dern -
b u r g ist zum Bevollmächtigten zum Bundesrat er¬
nannt worden.

Der Leipziger Bierkrleg.
Leipzig , 11 Sept . Zwischen den Vertretern

der Brauereien , Gastwirtsvereinigungen und Konsu-
menten fanden Verhandlungen wegen Beendigung
des Bierkrieges statt, die wiederum zu keinem end -
giltigen Resultat führten . Das von den Brauerei¬
vertretern gezeigte Entgegenkommen schien den Kon-
sumenten ungenügend . Die einzelnen Gruppen
werden nochmals, getrennt und später gemeinsam
beraten.

Die österreichische Wahlreform .
Wien , 12 . Eept . Der Wahlreformausschuß ist

heute wieder zusamniengetreten. Im Laufe der
Verhandlungen betonte der Ministerpräsident die
unbedingte Notwendigkeit der Wahlreform und for¬
derte die Mitglieder des Ausschusses auf , nicht auf
halbem Wege 'stehen zu bleiben , sondern in der kur¬
zen zur Verfügung stehenden Zeit den Neubau der
Verfassung durchzuführen . Ter Ministerpräsident
schloß mit der Bitte , in allseitiger, hingebungsvoll¬
ster Arbeit dem Staate rasch eine neue Zukunft und
den Völkern Oesterreichs ihr flftchff zu geben . Nach
kurzer Beratung vertagte der Ausschuß die Weiter -
beratung auf morgen.

Russische Revolutio »».
Ein Kämpfer gestorben .

Sanistag früh verschied in einem Berliner Sana¬
torium M . G 0 tz (Rafailoff ) nach einer am Don¬
nerstag a» ihni vollzogenen Rückenmarksoperation .

Gotz, der bekannte Redakteur des Organs der
Sozialist . -Revolntionäre , litt bereits seit SY2 Jah¬
ren an der Krankheit, die eingesetzt hatte , kurz nach-
deni er auf Verlangen russischer Spitzel im März
1903 in Neapel verhaftet wordew-war . Mit Hilfe
von Vertretern der sozialistischen Partei Italiens
gelang es damals , ihn vor der Auslieferung au die
russischen Schergen zu retten , und Nikolaus II .
mußte damals auf seine italienische Reise verzichten
- so groß war die Entrüstung über die geplante
Liebedienerei gegenüber den russischen Behörden .

Troß der ungeheuren Opfer , die die russische Re¬
volution von allen Revolutionären fordert , gab
es doch nur wenige , die so viel für ihre Idee und
für ihren Freiheitsdrang zu leiden hatten wie Gotz.
Mit 20 Jahren bereits war er auf dem Wege nach
Sibirien ! — Im Jahre 1889 befand er sich als
administrativ Verschickter in Jakutsk , wo ein neuer
Gouverneur die Verbannten unsäglich schikanierte
und sie endlich nach Kotymsk zu bringen befahl, in
ein mörderisches Klima und unter Reiseverhältnis »
sen , daß sie unterwegs alle gestorben wären , wenn
sie die ganze Reise zurückgelegt hätten . Aber die
Verbannten verbarrikadierten sich in einem Hause
und beschlossen , dem Befehle des neuen Gouver¬
neurs nicht Folge zu leisten . Das Haus ward von
den Behörden beschossen : sechs Verbannte wurden
getötet und mehrere schwer verwundet . Die übri¬
gen wurden vor Gericht gestellt , drei von ihnen zum
Tode verurteilt und hingerichtet . Gotz wurde zu
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurteilt und ge¬
langte so nach Wilynsk, wo man ihn in demselben
Hause einschloß , in welchem einst Tschernyschewski
gewohnt hatte . — Später kam Gotz in die Bergwerke
von Akatnj . Eine Reihe „Manifeste" linderte
allmählich sein Schicksal ; er gelangte in die Reihen
der freiwohnenden Sträflinge , dann der Ansiedler,
endlich im Jahre 1898 nach Rußland zurück .

Das heiße Verlangen , für die Freiheit des rus¬
sischen Volkes zu kämpfen , machte ihm den Ansent-
halt in Rußland unmöglich . Er mußte Emigrant
werden, uni vom Schweizer Boden aus für eine
bessere Zukunft seines Volkes zu arbeiten . Leider
machte sehr bald die schwere Krankheit größeren
Arbeiten ein Ende. Aber auch in seinem elenden
Zustande hörte Gotz nicht auf , regen Anteil am
Parteileben zn nehmen . Wie tragisch , daß sein ein¬
ziger Wunsch : den Sieg der russischen Revolution
noch mit zu erleben — nicht in Erfüllung gehen
sollte . —

Die Unruhen in Kamyschin .
Petersburg , 12. Sept . Die Revolutionäre

benutzten die Abwesenheit der Truppen , die zur Un¬
terdrückung der Unruhen nach der Ortschaft N i c 0 -
lajewska gesandt worden waren , um in den
Straßen Barrikaden zu errichten . Gleichzeitig be¬
mächtigten sich die Aufrührer , die mit bereits im
Winter gestohlenen Berdangewehren und Revolvern
bewaffnet waren , auf der Bahnstation einer Loko¬
motive und rissen die Schienen des Gleises auf .
Der Kampf zwischen den Polizeimannschaften und
den Revolutionären dauerte bis abends und endete
mit einem Mißerfolge der Aufrührer . Letztere hat¬
ten dabei 6 Tote und 40 Verwundete. Verhaftet
wurden 11 Mann . In der lutherischen Kirche wurde
eine Bombe geworfen .

Der Pogrom in Siedlce.
Petersburg , 12 . Sept . Nach Ablauf der den

Revolutionären gestellten Frist hat das Militär 12
Kanonenschüsse in die Häuser abgegeben . Viele Ju¬
den sind in ihrer Wohnung ermordet worden . Eine
Abordnung der Bürgerschaft erklärte vor deni Gou¬
verneur , die ersten Revolverschüsse seien nicht, von
Juden , sondern von Militärpersonen abgc-
geben worden.

Attentat auf einen Gefängnisobersten.
Warschau , 12 . Sept . Heute Abend wurde itt

der Vorstadt Draga der Oberst Jakowleff , der Chef
des Transportgefänanisses , durch einen Revolver -
schuß getötet. Der Täter ist entkommen.

Briefkasten der Redaktion .
V . SB . , Konstanz . An dem Preisausschreiben der

Leipziger Parteigenossen können sich selbstverständlich
auch Abonnenten deS Volksfreund beteiligem

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische

' und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A . Weißmann ; für die Inserate :
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des VolkS¬
freund Geck u . Cie ., sämtliche in Karlsruhe .

SMldriiilikrliWer MM - irttia
Karlmhe -§raM

Die Karlsruher Parteigenossen, besonders die
jüngeren , finden sich am nächsten Sonntag , den
16 . d. Mts ., früh halb 7 Uhr , in den nachstehend
verzeichneten Lokalen zur Flugblattverbreitung ein :

Rank , zum Rheinkanal, Rhemstr. 44 (Mühlburg ).
Eberle , zur Palme , Lessingstr . 40,
Prinz Heinrich , Kurvenstr. 19,
Goldener Adler , Karl- Friedrichstr. 12,
Auerhahn , Schützenstr . 58,
Mvhrlein , Kaiserstr . 13 .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Der engere Borstand .

U8 . In Bruchsal und den Landorren muß die Ver¬
breitung auch am nächsten Sonntag vorgenomme»
werden.
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Zentralverbmi Jet Maurer Deutschlan);.
Aweigverein Karksruhe .

Geschäftsstelle : Durlaclierstrasse 31.
Telefoa SSO«

Hiermit unfern Mitgliedern zur Kenntnis , daß daS Büreau
von nun an täglich
von 9—1 Uhr vormittags u . von 3—5 Uhr nachmittags
geöffnet ist. ,

Auch tonnen wir nur während dieser Zeit durch daS Telefon
angerufcn werden.

Den Gewerkschaftsmitgliedernteilen wir an dieser Stelle mit,
das; eine neue Auflage von dem Luch „Arbeit und Kultur " zum
Preis von 1 .50 Mt . erschienen ist und sind diese in unserm Büreau
erhältlich. 3627

Vor ZweigTereinsvoratand :
I . A . : August Philipp ._

In denjenigen Werkstätten und Fabriken, wo bis jetzt noch
keine Bertranensleute für de« Verband gewählt find , wird er¬
sucht, diese Wahlen umgehend und zwar bis spätestens Sams¬
tag den 13 . d. Mts . vorzunchmen und das Resultat derselben ,
sowie , die genaue Adresse der Gewählten und der Fabrik resp .
Firma dem Metallarbester -Verbandsbureau . Waisenhausplatz 3,
anzugeben. Mit kolleg. Gruß
3614 .2 Die OrtsVerwaltung.

Einem zahlreichen Besuche seitens der Mitglieder sieht entgegen
Der Vorstand .

Bekanntmachung.
Den Straßenbahn

SemWck dkl hmpt- Mi> WkGM
Karlsruhe .

Einladung .

Inlöflidl dkl Jubelfeier I. I . K. K. K. K. des Groß-
htyogs Friedlich u. der Großheyosln Luise oon Kaden.

findet am

Sonntag den 16 . September , vormittags 11 Uhr
im großen Saale der FesthaUe

em

Testakt
ArbcittMsMgiiktti» Eintracht Ettlingen.

Sonntag den IS . September , nachmittags 3 Uhr i« Vereins
lokal (Traut)

ßetieral'Versainmlung.

hnverlehr während
der Festlichkeiten betr .

Bei den bevorstehenden Festlichkeiten werden zeitweise Sperrungen
und Störungen des Straßenbahnbetriebes eintreten. Solche find nament¬
lich zu erwarten 3622.2

am IS. d. M. nachm , zwischen «/*6 und S Uhrl
., IS . d . M. vorm. . 9 . 11 .an s » 1/ in 11 I und am Marktplatz^ ö * ' '*10 ' 11 " J (Kaiserstratze )
„ 20. d. M. abends von */,9 Uhr ab währendl

der Festbeleuchtung t auf alle» die innere Stadt
, 21 . d . M . nachm , zwischen 4 und 6 Uhrl berührenden Linien.
„ 23 . d. M. . . 4,6 . 1

Am Abend des 20. d. M. wird der Betrieb nach Beendigung der
Festbeleuchtung nach Bedarf verlängert.

Karlsruhe den 11 . September 1906 .
"

_ Städt . Straßeuöaönamt .

Bekanntmachung.
Ar. 20 900 . Anläßlich der Jnbilämnsfestlichkeiten bleiben die städt. Kanz¬

leien, soweit sie nicht mit de« Festkchkeilen beschäftigt find , und die Kaffen
am Mittwoch de« 19 . und D»»uerstag de» Sv . September

MT geschloffen.
Karlsruhe den 5. September 1906 . 8611 .2

Der Stadtrat r
S ch n e tz l e r. _ Lacher .

Norläusige Ktbauatmochung.
Im konimenden Winter beginnen hier auf Veranlafiung des

Laufmännischen Vereins Karlsruhe abendliche Hochschul -Vorlesungen
fiir Kaufleute in den Räumen der Grotzh . techn. Hochschule.

Die Kurse werden mehrere Semester umfassen , aber jedes
Semester wird auch für sich ein abgeschlossenes Ganze bilden, um
auch später Eintretenden und nur vorübergehend hier Ansässigen
die Teilnahme zu ermöglichen .

Das erste Semester bringt an vier Abenden der Woche fort¬
laufende Vorträge in :

Volkswirtschaftslehre,
Rechtslehre,
Verwaltungswissenschaft,
Handelsgeographie und Warenkunde.

Das Honorar beträgt für sämtliche Kurse Mk. 30.—, für
Handlungsgehilfen Mk . 12.— doch können auch einzelne Kurse be¬
legt werden.

Einzelheiten werden demnächst bekannt gegeben werden.
Da es wünschenswert ist, einen Ueberblick über die voraus¬

sichtliche Zahl der Hörer zu gewinnen, werden Interessenten ge¬
beten, sich durch Postkarte an das Curatorium der Handelshochschul¬
kurse Karlsruhe , oder bei einem der kaufmännischen Vereine vor-
läusig anzunielden. 8579 .8

Ko Ks-Ae Heilung.
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks

in hiesige Einwohner für die Zeit vom 1 . September
1906 bis 31 . August 1907.

Bestellscheine, auf welchen die Abonnementsbeding¬
ungen angegeben sind , ließen wir den vorjährigen
Abnehmern zustellen, auch werden solche Scheine an den
Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 und Gaswerk
II bei Gottesau , sowie im Verkausslokal für Gas¬
apparate , Kaiserstraße 239 , Ecke Hirschstratze , verabfolgt.

. Abomrementsprerfe:
Nufikoks (zerkleinert und gesiebt) , für Zimmeröfeu

jeder Art , sowie für Herdbrand geeignet
per Zentner JC 1.80 ab Gaswerk

Stückkoks „ . . JC 1. 10 „
Auf Wunsch wird der Koks zugeführt und in das

Haus verbracht ; die Fuhrlöhne werden hierbei billigst
berechnet .

Außer Abonnement kostet der Zentner biß auf
weiteres 10 4 mehr. sws

Der Kleinderkarrf von Koks findet in beiden
Werken Samstags von 8—2 Uhr und ett dm übrigen
Wochentagen jeweils vormittags von 11—12 Uhr und
nachmittags von 7*4 bis 7*5 Uhr zu Tagespreisen statt,
hierbei wird Koks von einem halbe» Zenüier » ab-
gegeben.

Städtische- Gaswerk Karl-riche.

Mein Zeitungskiosk
befindet sich von heute ab am 3608

Karlstor , Ecke Krieg- und Karlstraße ,
war ich meiner werten Kundschaft hiermit ergebenst anzeige .

Hochachtungsvoll

Georg Kraus
Hauptgeschäft: Bahnhofstraße 4.

2012Zahnatelier
Georg 1 Deininger , Denüst

34 Werderplatz 34 .

Verdis «her Franeirnsperii .
Ha«delssch«le.

Am 14. September 1998 , nachmittags 4 Uhr beginnt da» neue
Schulsahr. Dasselbe bauert bis End« Juli nächsten Jahre» . Der Unter¬
richt stabet jeweils nachmittag» statt Er zerfällt in solch« Fächer , zu deren
Besuch jede Teilnehmerin verpflichtet ist (Hauptfächer) und solch«, deren
Besuch nach Wahl stattstaden kann . (Wahlfächer ) .

Die Hauptfächer find :
1. Haahelskuadr . - . . . 1 Stunde wöchentlich
2. Kaufmännisch*» Rechnen . 8 , »
8. Buchführung (einfach«, doppelte und

amerikanische ) 4 . ,
4. Kaufmännisch « Korrespondenz u Kontor-

arbeiten 8 . ,
&. Handels - uu» « rchfelrecht . 1
6. H« ch«lsgeographie . 1 , .
7. BMsrmttsimtftSiiche« . 1 , ,
&. Schönschreiben u»d Rundschrift . . . . 1 » »

Di, Wahlfächer find :
9. « teaographte . S Staabea wöchentLch

10. . | , .

and Mt »Säge» lleib« »zSst»lad«n.
DaS Schalgeld beträgt für färnKch, Htmptstdcher »aftnamen fl - 8

» r. 8L- . FSr di» »ach « ahl mitznnchmandea Fächer (9—12, « hie» die
rMnehmerinae, a« den Haapftächera für jede« einzeln« stach SU 10.-

S8t Beginn MS aenea Schaljohm« wird dl» EinrWtvng aetroste
daß anch »esnchrrim««. die MabflEea . nnr «n Untmri« timiwtm
der unter 1—12 « ü- ttllhrt«, Fächer tenzmmdmea. Geiegenh « geiwsm K
sich di, gemstuf chch st,all « »« * , in den gewähltm , ALchän » M rerschnA,,,

anineiMmgen werden an « terzeichaet« Stell« erstatt».
Karlsruhe d» 1». KM IKK 9S

§tx ß«5»0 te JUtkUasf 1 dkl Klldfichr» frututfriu :
47.

- Vorzügliche =

IGewinnchancen
bei 4er Karlsruher

Jubiläums-Lotterio
iZieh««s 6. Nlitader 1906

iBaar Geld
’r aimtl . Gewinn* mit 90 ° #
3918 Gewinn ns . I. W.
80 000 Mark

Hauptgewinne
20 000 Mark
* 00
5000
3915

45000
ss 1 Mk. {

w

Mark
Mark
Gew,
nts .
Hark

11 T • Mk.
Port :» l . I ' le

30 Pf5.
em ; fi* iit du General -Debit

I ^ täunar Str»ssb«rgi . E.!■ alOn3ICl | Lan !;str . 107.
[ In Karlsruhe : 4 : 1« ötx ,
| Hobelstr . 11/15 . li . Meyle.

G«*ehw. Mee*.

Tüchtiger 8693 .3

Frisch »iiHjetroffeBI
Neue

»ismarckheringej
per Stück ^ Pfg .

empfehlen 8626

^iannkuch * C?
6 . m. b. H.

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen .

Gut erhaltener 3628

Kinderiiegwagen
fiir 12 Mk. zu verkaufen.

' '
Kapelleustraße 74 , 4. St . r.

Divan P

statt.
Wir beehren uns , die titl . Staats - und Gemeindebehörden. Eltern , Lehrmeister, Gesellen und

Gehilfen, sowie Freunde der Schule zu recht zahlreicher Beteiligung ergebenst einzuladen.
Karlsruhe den 7. September 1906 .

Der Schulvorstand:
KuhN . 2606 !

Die obere Galerie (Eingang durch die beiden äußeren Treppen ) ist für Damen reserviert.

neue , Hochs. Kameltaschendivan mit
Roßhaar 45 , 50 , 55 , 80 , 65 u.
70 Mk. schöne Stoffdivan , 35 Mk.
Große Auswahl , gute. foL, selbst»
angefertigte Arbeit unter Garantie
nur im Spezialgeschäft f. Polster¬
möbel. Auswärtig« Liefermig stank«.
Ünck . IlBüIee , Tapezier,Schützen -
straffe 56 , Magazin im Hof 2632

’vvaesenri

Markt - und Ladenpreise

für die Woche vom 2 . September bis 8. September
(Mitgeteilt vom Statistischen Landesamt .)

1906.

Erhebungsorte
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JC * -r 4 4 4 A 4 4 4 4 4 4 4 4 4 4 s JC JC
Konstanz . 8.60 40 30 28 34 168 160 120 19d 190 190 180 230 82 1740 50 24 18.25 16.75 17.25
Stockach 6.— 44 36 27 30 170 170 150 180 170 180 200 220 70 1644 40 22 — .- - .- - .-
Ueberlinaen 7.60 34 26 26 30 160 152 130 180 15Ä 180 200 190 80 1540 60 20 18.65 - .- 17.91
DommesÄnaen 6.—| 36 32 25 36 160 160 100 180 160 160 160 210 70 1844 39123- .- - .- - .-
Billingen . 7.60 40 34 27 30 160 160 140 180 160 179 180 220 78 1845 40 20 — .- - .- - .-
Waldshut . 7.— 40 30 28 32 160 160 120 170 ICO 170 160 200 90 1840 40 18 - .- - .- - ,-
Breisach 6.50 44 36 28 33 180 160 140 1601180 180 200 260 80 1850|45 21 - .- - .- - .-
Ettenhetm . 4.— 36 24 26 26 160 160 160 160 152 172 200 240 80 1550 40 20
Freiburg . 6.10 44 36 28 28 168 160 — 180 190 180 180 ' 240 75 20 50 45 20 19.75 16.25 16.75
Lörrach 6.— 36 — 27 44 160 150 140 180 160 170 150 , 230 90 20 36 36 20 - .-
Müllheim . 6 .60 40 26 25 32 160 160 — 170 170 180 ISO, 230 90 2044 36 17 18 .— 16 . - 16.—
Kehl . . . 6 .— 36 36 24 26 152 148 140 180 180 100 180 ’ 230 95 2040 4020 18 — 14. 17 17. 17
Lahr . . 6 .— 36 30 26 30 168 160 152 180 160 180 200 270 75 204043 20 •20.60 - .- - .-
Offenburg . 6 .— 40 36 26 — 175 170 160 170 160 180 180 260 80 1944,40 18 19 .— 17 .— 15.50
Baden . . 6. 10 43 40 32 35 190 175 — 210 160 190 200 250 10020 40 40 20 - . - - .- - .-
Rastatt 6.— 44 30 27 30 160 160 120 180 170 175 200 260 90 1846 (40 18 18.60 15.80 16.10
Bruchsal . 6.- 36 26 26 28 180 172 — 180 180 180 200 280 70 20 40 32 20 19.75 17.25 15.75
Durlach 6.— 40 30 27 40 168 160 112 172 180 172 200 260 80 2046 44 20 19.75 17 .25 16.50
Ettlingen . 6 — 36 32 26 32 168 163 — 180 150 180 200 270 85 20 4640 20 - ,- - .- - ,-
Karlsruhe . 6 - 40 34 30 40 172 164 124 184 160 184 200 240 60 204038 16 19 .6616.42 17.81
Pforzheim . 7 .20 40 36 25 28 176 168 180 152 180 160 270 SO20 34 38 20
Mannheim . 8.50 44 34 25 28 172 170 182 180 150 190 170 260 80 22 48 36 20 19.75 17.— 17 .40
Schwetzingen 6.— 40 30 27 27 180 180 130 180 190 172 180 280 80 20 44 36 20
Herdelöerg. 6.— 40 34 25 28 168 160 132 180 150 180 200 ! 240 70 22 40 36 18 19.92 15 .50 16.50
Morbach . 4.— 36 30 23 27 152 — 172 172 2101240 75 1844 44 21 19.50 17.— 18.50
Wertheim . 6.— 30 24 24 26 160 120 160 150 170 200 252 70 1540 40 20 17.88 17 .08 16 .17
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Standesbuch ' Auszüge »er
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
7 . Sept . : Eleonora Paula Teffa

Luise Amalie, Bat . Wilhelm Ehler»,
Zahntechniker. 10. : Paul Albert, B.
Gottlieb Scheuble, Schneider.

Eheaufgebote :
8 . Sept. : Karl Kemm von Graben ,

Kaufmann in ReuchLtel, mit Emma
Häfele von hier. Karl Diel von
Kaiserslautern , Kaufmann hier , mit
Bertha Schönemann von hier. Leon¬
hard Sclwl?r von Koburg , Kaufmann
bier, mit Maria Müller von hier.
Reinhard Schwierzke von Schulzen«
rverder, Kaufmann hier , mit Theresia
Bauer von Günding. Hermann Gei»
von Freiburg , Architekt in Charlotten¬
burg , mit Maria Bergmann von hier.

Eheschließungen :
8 . Sept. : August Kohnle von Ell-

wangen, Drechsler hier, mit Mari«
Weisbrod von hier . Johann Funck
von Durlach, Kaufmann bier , mit
Bertha Ochs von Hobcnwarth. Fried¬
rich Bähr von Konstanz , Diener hier,
mit Karoliue Bauer von Oberöwi»-
heim . Ludwig Jotter von LudwigS-
hafen. Tapezier hier, mit Franziska '
Panpon von Ludwigshafen, Jakob
Simon von Bergzabern , Kanzlei¬
gehilfe hier , mit Elisabeth Zimmer-
mann von Gernsbach. Adolf Weis
von Oberhausen , Eisenbahnassisteat
in Krozingen, mit Jda Becker vo»
hier .̂ aver Rümmele von Schönau,
Fabrikarbeiter hier , mit Karolin«
Daub Witwe von Rüppurr , O t»
Schumacher von Eppingen, Blechner
hier , mit Wilhelmiae Ernst vo»
Sulzseld . Otto Schuster von Orqn-
hausen , Ingenieur in Osnabrück, mit
Mathilde Wagner von Büsingen Dr.
Karl Wasmer von Pforzheim,Spezial«
arzt hier, mit Hedwig Drechsler vo»
hier. Anton Keim von Büchenau ,
Schlosser hier, mit Elsa BaSler vo»
hier Werner Skirl von Plaue»,
Ingenieur in Rudolstadt , mit Elisa¬
beth Kaiser von Mrckesheim . Fried¬
rich Wagner von Freiburg , Diplom-
Ingenieur in Stuttgatt , mit Anna
Clausing vo» hier. Hubert Ritter
Steffelin Ecker von Hartenstein vo»
hier, Kaufmann hier , mit Eamilla
Fels von hier. ,

Todesfälle :
6 . Sept.: Wilhelm Spitzmüller,

Werkstättenvorsteher, ein Ehemann,
alt 62 Jahre . 7. Sept . : Emma, alt
7 Monate 18 Tag«, SS. Georg Linsin,
Ingenieur. Karoline Grimm, alt 72
Jahre, Witwe der KsnditorS Kart
Grimm. 8 . Septu Erika , alt 6 Mo».
28 Tage, Vater Erwin Baldenecker,
Kanzleigehilf«. Hanna Graubman ».
alt 75 Jahre, Witwe des Fischer»
Georg Graubmami . Friedrich, alt
4 Jahre, B . Karl Hölzl«. General¬
agent . Ella, alt 1 Monat 3 Tage,
V Gotthilf Leucht, Taglöhner . I »
Hannes , alt 1 Monat i Tage, Vatee
Johann Sachsenmaier, Bahnarbeiter .
9 . Septu Wilhelm Gsldschmidt , Land-
gerichtsrat a. D. ein Ehemann, a>
77 Jahre. Elisabeth Stic«, alt M
Jahre , Ehestau de» Bahnarbeitrr»
Albin RieS. Georg Ernst, alt 2 Mon.
21 Tage . Ä . Albrecht Braun , Bahn»
arbeiler . Elsa, att 1 Monat 9 Ta«^
B . Friedrich Siegel , Drnckrreigrhikfe .
10. Sept.: Luts« «bette, alt 4« I .
Ehest« , de» LokomotwfllhrerS Peter
Eberl«. Luis« Tobt, «st 84 Fahwz
Ehest« , de» Kauftna «»» Karl Todt.
Karl Maisch, Heizer, «tu Shemam^
alt 38 Jahre Panli-e « eiß. alt «2
Jahr «, Witwe de« ObrrrechmmgSrat»
und Stadttat » Katt Lieiß.
alt 8 J»hr^ «ater Kriedetch RsIh
Magapoter. »»WÜttn, alt 8 Jahr^

l . A»mch « Per . Schloff« . J-H« m
rollenjack, Mamserpttd« . tt, Sh»»

« an», »st <1 2« hm Vmrt Helüäam
alt «1 Jach« , iMfe* M Landwla »
Richard Helwll̂ .
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